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Nr. 93 Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


29. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 23. Februar.) “ 
10 Uhr. Am Miniſtertiſch Leonhardt, Graf zu Eulenburg, Dr. Falk 
die Geh. Rathe Oehlſchläger, v. Brauchitſch, Göppert u. A. 

Erſtter Gegenſtand der Tagesordnung it die Verleſung der Interpella⸗ 

tion des Abg. Dr. v. Komierowski. „Der Redacteur des „Kurver 1225 

nanski“, Dr. Kantedi, befindet ſich ſeit dem 27. November 1876 in Haft 

beim königlichen 0 n zu Poſen; die Inhaftirung erfolgte und dauert 

rt, weil Dr. Kantecki in Folge einer Reguiſition des kaiſerlichen Oberpoſt⸗ 
directors zu Bromberg zur 1 Vernehmung darüber aufgefordert, 
von welcher Perſon ihm die Mittheilung über ven Inhalt der vom Ober⸗ 
po tor zu Bromberg in Nr. 213 des „Kutyer Poznanski“ vom 19. Sep⸗ 
tember 1876 erwähnten, die Veſchlagnahme von Briefen Sr. Eminenz des 

Cardinal⸗Erzbiſchofs Grafen Ledochowski betreffenden Verfügung zugegangen 

iſt, zwar bezeugt und beſchworen hat, daß ihm dieſe Nachricht nicht von 

einem Poſtbeamten zugegangen iſt, ſonſt aber ſich geweigert hat, die be⸗ 
treffende Perſon zu bezeichnen. Der Interpellant erlaubt ſich, die Staats⸗ 
regierung um Auskunft zu erſuchen: 1) Iſt der vorliegende Fall zur 

Kenntniß der Staatsregierung gelangt? 2) Iſt die Staatsregierung ges 

f t, ‚geeignete Maßnahmen zu Gunſten des inhaftirten Dr. Kantecki zu 
reffen?“ 

W Nachdem der Juſtizminiſter ſich zur ſofortigen Beantwortung der Inter⸗ 
ellation bereit erklärt, begründet der Interpellant dieſelbe in weiterer Aus⸗ 
ührung der bekannten, in der Interpellation mitgetheilten Thatſachen und 

mit dem Hinweis auf die Worte des Abg. Wehrenpfennig bei der zweiten 

Leſung der Suuftiggejeße, ſowie auf die Rede des Abg. Liebineht vom 16ten 
December 1876 im Reichstage, worin dieſer mittheilte, daß die betreffende 

Verfügung des Oberpoſtdirectors in Bromberg zuerſt in dem Leipziger ſocia⸗ 

liſtiſchen Blatte „Vorwärts“ veröffentlicht und der inhaftirte Redacteur Dr. 

Kantecki ger nicht im Stande ſei, den Einfender zu nennen, auch wenn man 
n fein Leben lang gefangen halte. Nach dieſer Erklärung ſei die weitere 

ee Redacteurs eine Barbarei, die offenbar an die Tortur 


ittelalters erinnere, a , 
Nach Lage der Umſtände wird die Erklä⸗ 


Juſtizminiſter Leonhardt: | ſtände h 
rung der Königlichen Regierung auf die Interpellation eine kurze und ein⸗ 


Were Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen -Abonnem. 50 Pf., 


face fein. Die erſte Frage der Interpellation muß bejaht werden. Ich ſetze 
noch hinzu, daß die Beſchwerden, welche der Inhaftirte erben. bob at in 
reis Gericht in 


Dura geprüft und beurtheilt worden find guet bon dem 
oſen und in weiterer Inſtanz von dem Appellations⸗Gericht zu Poſen; daß 
Obertribunal gekommen und dort 


die zuſtändige Beſchwerde bereits an das 
3 Was die zweite Frage der Inter⸗ 


erledigt ſei, davon iſt mir nichts bekannt. ) 
pellation betrifft, fo iſt dieſelbe abhängig von der Vorausſetzung, daß eigene 
Mittel von Seiten der Regierung exiſtiren, um dem Dr. Kantedi zu Hilfe 
u kommen. Dieſe Vorausſetzung it aber eine ganz irrige. Es handelt 
ch um eine richterliche Action, nicht eiwa um die Action einer Staats⸗ 
uwaltſchaft, und dieſe richterliche Action iſt der 1 fe gegenüber 
Ferch durch den verfaſſungsmäßigen Grundſatz der nabhängigkeit der 
erichte. EHE g N 
Auf den Antrag des Abg. Magdzinski tritt das Haus in eine Be: 
ſprechung der Interpellation ein. 
bg. Wehrenpjennig: Ich nehme das Wort nur, um zu erklären, 
daß ich mit den Ausführungen des Interpellanten vollſtändig übereinſtimme. 
22 halte auch den hier vorliegenden Fall wieder für eins der bedauerlichen 
eiſpiele einer Praxis, welche eben den lebhaften Sturm gegen den ſoge⸗ 
nannten Zeugnißzwang herbeigeführt haben. Ich habe von den Worten, 
welche der Interpellant aus einer früheren Aeußerung von mir verlas, nichts 
des de den und nichts zu modificiren; ich darf aber hier wohl bemerken, 
aß die Verhandlung im Reichstage ſich auf einen Commiſſions⸗Antrag be⸗ 
hier vorliegende Sache nicht gedeckt a würde. 
unſerer Reichsjuſtizcommiſſion handelt es ſich nur 
Zeugnißpflicht bei zu halten ſei für 
ei. Dagegen war der 


angenommen wird, und das iſt bier der Fall. } . 
Ich darf alſo, da über dieſen Punkt manche Unklarheit im Publikum 
ch in der neuen Strafproceßord⸗ 


wäre, gleichwohl der hier vorliegende Fall dadurch nicht N er 5 
erfügung nicht von 


lattes, 
ch eidlich — 


ben und die neben anderen Gründen Manche von uns bewogen haben, 
egen ihre Ue erzeugung über die ſpecielle Frage die Geſammtheit der 
eichsſtrafproceßordnun 


frage ich nur eins: Wenn das Kreisgericht en 
en, 


liche Grund zwingt d 
0 + lie t d 
eitens geantwortet au 
Bat dauern ſolle: D 
riminalordnung 


Um welches Vergeben handelt es ich hier denn eigentlich? 
eſetzt, es iſt ein Beamter gene) ch h 0 1 1 


ung zu erreichen, ſoll ein Mann monatelang auf unbeſtimmte Zeit nach 
den Aeußerungen der Behörden, formell berechtigt, möglicher Wes ſein 
Leben lang ins Gefängniß geſetzt werden. ebe dem 1 
Recht, wenn er ſagt: das ſchmeckt nach der alten Tortur! Meine Herren! 
So lange eine ſolche Praxis — und ich behaupte, die Schuld dieſer Praxis 
liegt hier an der Requiſition der Verwaltungsbehörden und daran, daß 
man da, wo man die Macht dazu hat, nicht dahin wirkt, daß ſolche Requi⸗ 

tionen bei ſolchen Fällen zurückgenommen werden ſo lange eine ſolche 

raxis beſteht, wird auch die Indignation der öffentlichen Meinung gegen⸗ 
über einer ſolchen Praxis fortdauern und man wird immer das Gefühl be⸗ 
halten, daß die fal in Preußen vielfach noch als Paria behandelt wird. 
(Sehr wahr! Beifall.) 5 i N N 


Breslauer 


Juſtizminiſter Leonhardt: Der Dr. Kantecki hat ausdrücklich erklärt, 
er wiſſe den Ort und er kenne die Perſon, von welcher die Verfügung der 
Oberpoſtdirection ausgegangen ſei. Davon kann alſo nicht die Rede ſein, 
daß der Artikel entnommen ift dem Journal „Vorwärts“ Im Uebrigen 
habe ich nicht den allermindeſten Grund anzunehmen, daß der Dr. Kantecki 
ſich beſchwerdeführend an die kaiſerliche Oberpoftpirection und für den Fall, 
daß die Beſchwerde dort nicht angenommen wurde, an die obere Behörde, 
eh iſt der Reichskanzler, gewandt hat. Das aber ſind Wege, die ihm offen 

ehen. 

Abg. Windthorſt (Meppen); Ich werde gewiß niemals etwas verthei⸗ 
digen oder Ablenken was auch nur im Geringsten wie eine Einwirkung 
auf die Unabhängigkeit der Gerichte ausſieht. Aber gegenüber ‚der einge: 
riſſenen Praxis hinſichtlich des Zeugnißzwanges hätten in dieſem ſpeciellen 
Falle längſt Aeußerungen geſchehen können, die geeignet geweſen wären, 
eine andere Praxis anzubahnen. Die vollſtändige Paſſivität des Miniſters 
gegenüber einem ſolchen Mißbrauch des Zeugnißzwanges in dieſem ecla⸗ 
tanten Falle kann ich nicht decken mit der Berufung auf die Unabhängig⸗ 
keit der Gerichte. Sodann hat Herr Wehrenpfennig, mit dem ich mich zu 
meiner Freude in allen Punkten einverſtanden erklären kann, auf den 
Punkt hingewieſen, von dem aus gar leicht die Sache hätte geändert werden 
können. Was war leichter, als der Verwaltungsbehörde zu ſagen, die Sache 
geht zu weit; mit der Maßregelung muß eingehalten werden. Ich denke, 
der Juſtizminiſter wird ſich aus der heutigen Debatte überzeugen, daß das 
Verfahren materiell tief als ein Unrecht empfunden wird und er wird dann 
der Generalpoſtdirection ſagen, daß ſie die Requiſition zurücknimmt. Wenn 
der Fuſtizminiſter das heute dem Generalpoſtmeiſter ſchreibt, ſo wird morgen 
der Mann frei ſein. 

Juſtizminiſter Leonhardt: Ich möchte dem Vorredner erwidern, daß ich 
meinerſeits es nicht mit der Unabhängigkeit der Gerichte vereinbaren kann, 
wenn ich dem Gerichte erkläre, daß ein Urtheil, welches der endgiltigen Recht: 
ſprechung durch das Obertribunal zu unterliegen hat, von mir als richtig 
nicht anerkannt wird. Sodann muß ich erklären, daß ich der kaiſerlichen 
Ober⸗Poſt⸗ Direction zu Bromberg irgend welche Weiſungen nicht er⸗ 


teig Ja ster: Cs if volt tig, daß der preußische Juſttz⸗ M 
„Abg. Lasker: iſt vollkommen richtig, daß der preußiſche Juſtizʒ⸗Mi⸗ 
niſter nicht in der nr iſt, mit der Poſtverwaltung in Verbindung zu treten. 
5 kann die Herren Interpellanten daher nur dringend bitten, daß fie die⸗ 
elbe Interpellation im Reichstag ſtellen mögen (Sehr richtig!), und ich ent⸗ 
halte mich abſichtlich heute jeder Discuſſion über dieſen Fall, damit ich in 
2 25 ö e im Reichstage an den Verhandlungen darüber theil⸗ 
nehmen kann. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Ich geſtehe zu, daß gegenüber den gegen⸗ 
wärtigen ganz unerträglichen Rechtszuſtänden in Bezug auf den Zeugniß⸗ 
zwang weſentliche Perbe n Weben von den neuen Juſtizgeſetzen zu erwarten 
ſtehen, wenngleich ich mein lebhaftes Bedauern ausſprechen muß, daß man 
nicht durch Annahme der Beſchlüſſe zweiter Leſung uns gänzlich von dieſer 
Maßregel befreit hat. Um fo mehr aber erwächſt für den preußiſchen Juſtiz⸗ 
Miniſter die Pflicht, bis zum Inkrafttreten der neuen Juſtizgeſetze dafür zu 
nen daß die preußiſche mit der künftigen Reichsgeſetzgebung in Ueberein⸗ 
timmung gebracht werde. Möge uns der Juſtizminiſter noch in der letzten 
Stunde ein Geſetz vorlegen, welches den jeht berrſchenden barbariſchen Zu⸗ 
ſtänden auf dieſem Gebiet ein Ende macht, wir werden gewiß mit Freuden 
darauf eingehen. 0 a 

Damit iſt die Interpellation erledigt. RER 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetentwurfs, betreffend die Thei⸗ 
dai der Provinz Preußen. In der Generaldebatte erhalt das Wort: 

bg. Dirichlet: Der Miniſter hat neulich geſagt, daß das Abgeordneten⸗ 
haus in Bezug auf die vorliegende Frage gleichſam eine Jury bilde. Ich 
hätte gewünſcht, daß man dieſe Anſicht auch bei der Aufitellung des Ent: 
wurfs im Auge behalten und wenigſtens eine gründliche Vorunterſuchung 
angeſtellt hätte, denn ohne eine ſolche iſt mir ein Geſchworenengericht, bei 
dem es ſich um Leben oder Tod, wie in unſerer Provinz handelt, ein voll⸗ 
ſtändiges Novum. Ich will nicht von den Motiven beleidigend ſprechen, 
weil es eben Auslaſſungen der Regierung ſind, aber gelinde geſagt, haben 
dieſelben nicht die Objectivität bewahrt, welche ſich für ſolche Begründungen 
Seitens der Regierung ziemte. Man hat nns neuli al vorge⸗ 
worfen und dieſelbe als Ausdruck einer Feindſeligkeit den Weſtpreußen gegen⸗ 
über ausgelegt, aber es war lediglich der Unwille darüber, daß die Regie⸗ 
rung fi die extremſten agitatoriſchen Mittel einer Partei zu eigen gemacht 
hat. Ich glaube, wenn man gründliche Nachricht und Information von 


„| maßgebender Seite, beſonders dem Präſidium des Provinziallandtages, ein: 


gezogen hätte, ſo wäre dieſe Unerquicklichkeit vermieden worden. 

Für die Specialdiscuſſion liegen von den Abgg. Miguel und Seydel 
Bee Amendements vor, die zum großen Theil nur den Zweck haben, dem 
Geſetze eine beſtimmtere Saflung zu geben und die bei der zweiten Berathung 
gerügten Uebelſtände bezüglich des Seblene von Beſtimmungen für den Bu: 
ſammmentritt, Geſchaftsfahrung und Beſchlußfaſſung der beiden Hälften des 
Provinzial landtages von Preußen zu beſeitigen. 

Zu § 1, welcher die Theilung der Provinzen Oſtpreußen (Regierungs⸗ 
Bezirke Königsberg und Gumbinnen) und Weſtpreußen (Danzig und Ma⸗ 
rienwerder) ausſpricht, nimmt das Wort: ’ 

Abg. Seydel: Ich kann mich in Bezug auf die letzte Aeußerung mit 
dem letzten Redner nicht einverſtanden erklären; ich glaube nämlich nicht, 
daß bei einer ſorgfältigen objectiven Prüfung der Sachlage Seitens der 
Regierung die Unerquicklichkeit der Motive vermieden, ſondern daß die Vor⸗ 
lage überhaupt nicht gemacht worden wäre. (Sehr richtig! links.) Die 
Haltung des Miniſters bei der erſten Leſung war mir äußerſt ſympathiſch, 
denn er ſagte: Nehmen Sie die ® kotive, jo gut — richtiger: jo ſchlecht — 
wie fie find, und prüfen Sie ſelbſt. Bei der zweiten Leſung dagegen iſt 
der Miniſter aus ſeiner correcten Haltung herausgetreien, er hat aber 
immerhin nicht viel Werth auf die Annahme der Vorlage gelegt. Was ich 
aber dem Miniſter beſonders zum Vorwurf mache, iſt, daß er durch ſeine 
Haltung die ue e zu Gunſten der Trennung unterſtützt oder vielmehr 
erſt hervorgerufen hat, und daß er die Provinziallandtags⸗Verhandlungen 
ohne Commentar, oder doch nur mit einem parteiiſchen Commentar benutzt 
hat. Die Vertheidiger der Vorlage ſtimmen alle darin überein, daß ſie ihre 
Gründe aus den Motiven gewiß nicht geholt haben. Die Abg. Miquel 
und Bethuſy⸗Huc führen aus, daß die Provinzialordnung in gewiſſen 
Punkten fehlerhaft ſei, und daß die Provinz Preußen die Folgen dieſer 
Fehler zu tragen habe. Da danke ich doch für dies Experiment und bitte 
die Herren, daſſelbe lieber an ihren Heimathsprovinzen Hannover und 
Schleſien zu verſuchen. (Heiterkeit) Privatim hat man noch den Grund 
ausgesprochen, daß die Fortſchrittspartei durch die Oſtpreußen im Provinzial⸗ 
landtag vertreten ſei. Sie iſt aber augenblicklich durchaus nicht in der 
Majorität und ich betrachte es auch als Glück, daß keine der drei vertretenen 
Parteien in der Majorität iſt, denn dadurch werden alle Intereſſen gleich, 
mäßig berüdjichtigt, und es wird in die communglen Angelegenheiten nicht 
Politik gemiſcht. Wenn aber die Theilung eintritt, ſo wird im oſtpreußi⸗ 
ſchen Landtag die Fortſchrittspartei eine erhebliche Majorität haben, im 
weſtpreußiſchen dagegen wird ih die nationalliberale und conſervative 
Partei gegenüberſtehen. Daß die Provinz wegen der Größe und wegen 
des Zwieſpalts der Oſt⸗ und Weſtpreußen nicht gut verwaltet werden könne, 
wird durch die Thatſache widerlegt, denn Preußen iſt in ſeiner Organiſation 
ebenſoweit oder noch weiter vorgeſchritten, wie manche andere Provinz. 
der dun könnte für das Haus noch ein Bequemlichkeitsgrund vorliegen, 
der Wun 


nach der anderen Seite, 
der anderen Seite zu entſcheiden. 
Abg. v. Rauchhaupt: 
eine Petition eingelaufen vom . } 
trennt zu werden verlangt (Hört! Hört! links). 


(Beiſall.) 


lung, weil fie fie nach Lage der Verhaltniſſe für nothwendig hält. 
S wird angenommen. a ar . 


4 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ax v. 
das zukünftige 
Grundſätzen andere Grundſätze aufſtellen könne; 
Vielen Zweifel. 


Grundſätze beibe 


fort und ich ziehe deshalb den Antrag, 
Commiſſion zu verweiſen, zurück. 


ch nämlich, endlich mit der Angelegenheit Ruhe zu haben. Nun 
ſagte aber der Miniſter ganz correct: entſcheiden Sie nach der einen oder 
ſo werden Sie Ruhe haben. Ich bitte Sie, nach 


Es it in der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſiön 
Kreiſe Oſterode, welcher von Oſtpreußen ge⸗ 
jört! Die Commiſſion glaubte 
aber bei der Lage der Angelegenheit nicht auf dies Geſuch eingehen zu 
ſollen. Was die Sache ſelbſt betrifft, jo ſtimmt meine Partei für die Thei⸗ 


2 te . 1: x 8 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Abernehmen alle Poſt⸗ 


Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


en? 


Die Debatte der 88 2, 4 und 5 wird vereinigt. 

§ 2 lautet: Die Einrichtung der erforderlichen neuen Behörden für die 
Staatsverwaltung in den neu gebildeten Provinzen erfolgt nach näherer 
Vorſchrift der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen und der Feſtſetzungen im 
Staatshaushaltzetai. 8. 

„Dazu beantragen die Abgg. Miquel und Seydel folgenden 
Bis zur erfolgten Einrichtung bleiben die gegenwärtigen ſtaa tlichen 
der Provinz Preußen für beide neuen Provinzen in Wirkſamkeit. 

An Stelle des 8 4 beantragen dieſelben Abgeordneten folgende zwei 
Paragraphen zu ſetzen: § 4. Die Theilung der Provinz Preußen tritt mit 
dem J. April 1878 in Vollzug. Von dieſem Zeitpunkte ab gehen die Rechte 
und Pflichten des bisherigen Provinzialverbandes von Preußew auf die 
neuen Provinzialverbände von Oſt⸗ und Weſtpreußen über, und zwar nach 
näherer Beſtimmung eines Uebereinkommens, welches unbeſchadet aller Pri⸗ 
vatrechte Dritter, unter Genehmigung des Staatsminiſteriums, zwiſchen den 
Vertretern Oſtpreußens einerſeits und den Vertretern Weſtpreußens anderer⸗ 
ſeits zu treffen iſt. Zu dieſem Behufe treten dieſelben in geſonderten Ver⸗ 
ſammlungen zuſammen, auf welche die S$ 26 bis 33 der Provinzialordnung 
ſinngemäße Anwendung finden. Wenn ein ſolches Uebereinkommen bis 
zum 15. October 1877 nicht zu Stande kommt, erfolgt die betreffende Neger 
lung durch Geſetz. Streitigkeiten, welche bei Ausführung des Ueberein⸗ 
Aa entſtehen, unterliegen der Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichtes. 


Zuſatz: 
Organe 


§ 4a. Die Vertheilung der auf die Ausführung oder Unterſtützung von N 


Chauſſeebauten bezüglichen Verpflichtungen des Staates, in welche der Pro⸗ 
vinzialverband von Preußen nach § 4 Abſatz 2 des Geſetzes vom 8. Juli 
1875 eingetreten iſt, hat nach dem im § 2 des gedachten Geſetzes bezeichne⸗ 
ten Maßſtabe zu erfolgen. 

Ferner beantragen dieſelben Abgeordneten folgende Faſſung des § 57 
Bis zu der in Gemäßheit der SS 4 und 4a dieſes Geſetzes bewirkten Aus⸗ 
einanderſetzung und bis zur Einrichtung der entſprechenden Organe für die 
communale Verwaltung der neuen Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen bleiben 
die bisherigen communalen Organe der Provinz Preußen für die beiden 
neuen Provinzen in Wirkſamkeit. d 

bg. Dr. Miquel: Unſer Amendement beſeitigt die Bedenken, welche 
der Abg. Klotz in zweiter Leſung gegen die Faſſung der Regierungsvorlage 
hatte. Wenn eine Einigung bis zum 15. October 1877 zwiſchen den Par⸗ 
teien nicht zu Stande kommt, ſo tritt mit dem 1. April 1878 das Geſetz 
ein, welches die Grundſätze des Uebereinkommens regelt, und mir iſt es 
dann ganz zweifellos, daß dann auf dieſem Boden eine Uebereinkunft über 
die Ausführung jener Grundſätze zu Stande kommen wird. Sollte dies 
aber wider Erwarten nicht eintreten, ſo iſt auch für dieſen extremſten Fall 
Vorſorge getroffen, es tritt dann das Oberverwaltungsgericht ein und beſei⸗ 
1 5 damit alle Schwierigkeiten. Ich glaube, daß ſich mit dieſer Anordnung 
alle Parteien befriedigt erklären können. 

Regierungscommiſſar Geheimrath v. Brauchitſch erklärt ſich Namens 
der Regierung mit den Anträgen einverſtanden. 

Abg. Klotz. Ich kann zugeben, daß viele Bedenken durch das Amende⸗ 
ment beſeitigt worden ſind, aber eins bleibt doch noch beſteben. Wenn eine 
Uebereinkunft von den Parteien in den weſentlichen Punkten erzielt worden 
iſt, und nur einige unweſentliche Punkte übrig ſind, die meiſtens Gegen⸗ 
ſtände vermögensrechtlicher Natur enthalten, fo ſoll nach dem Antrage 
Miquel das Geſetz die Entſcheidung treffen. Das widerſpricht allem Recht, 
denn das Abgeordnetenhaus iſt nicht das Re um die Streitigkeiten über 
privatrechtliche Vermögensanſprüche 12 entſcheiden; das muß durch die ordent⸗ 
lichen Gerichte geſcheben. In der Kreisordnung iſt in dieſer Beziehung die 
Beſtimmung getroffen, . N 
tungsgericht entſcheidet. Diefe Beſtimmung würde alle Schwierigkeiten be⸗ 
ſeitigen, und ich möchte deshalb beantragen, zur Verbeſſerung des Geſetzes 
in Duo, auf dieſen Punkt die Vorlage noch jetzt an die Gemeindecommiſſion 
zu verweiſen. 

Abg. Miquel: Der Vorredner hat unſer Amendement nicht richtig auf⸗ 
gefaßt, wenn er meint, man könne doch dur Geſetze nicht dieſe privatrecht⸗ 
lichen Streitigkeiten entſcheiden. Das Geſetz ſoll fi, im Falle eine Einigung 
nicht erfolgt, darauf beſchränken, die allgemeinen Grundſätze, welche bei der 
Theilung angewendet werden ſollen, feſtzuſetzen. Entſtehen dann über dieſe 
Grundſätze Streitigkeiten, ſo entſcheidet das Oberverwaltungsgericht. Wenn 
das Federer ee dee ſogleich ohne ein Geſetz entſcheiden ſoll, ſo iſt 
das für beide Theile riskant, denn es wüßte a nicht, wie und nach welchen 
Principien es entſcheiden ſoll, da geſetzliche nhaltspunkte dafür nicht vor⸗ 
liegen, alſo ganz nach Willkür verfahren werden müßte. 
Saucken⸗Tarputſchen bittet die Antragſteller, zu erklären, daß 
Geſetz nicht im Widerſpruch mit den im § 4a ausgeſprochenen 
es beſtänden darüber bei 


Abg. Dr. Lasker: Wenn das zukünftige Geſetz nicht einen Gewaltact 
begehen will, ſo kann es nur lediglich die hier im Geſetz ausgeſprochenen 
alten und dieſelben höchſtens ergänzen. 

Abg. Klotz (Berlin): Nach dieſen Erklärungen fallen meine Bedenken 
den Paragraphen an die Gemeinde⸗ 


Darauf werden die Paragraphen 2—5 mit den dazu geſtellten Miquel⸗ 


Seydelſchen Anträgen angenommen und ſchließlich das Geſetz im Ganzen 
gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei und des Centrums. 


Demnächſt ſetzt das Haus die zweite Berathung des Etats und zwar 


des Cultusetats fort. i 

u Cap. 123, Tit. 6 (Zuſchuß zur Uniberfität Göttingen 
268,170 ME.) weiſt Abg. Köhler (Göttingen) auf die Verhältniſſe der Klinik 
an der Univerfität Göttingen hin. Der bisherige Leiter der Stadtklinik, 
Profeſſor Haſſe, bat im Einverſtändniß mit der Facultät die Regierung um 
Anſtellung eines Extraordinarius, der unter feiner Leitung die Stadtklinik 
beſorgen ſolle, da ihm die n der geſammten ambulanten Klinik, 
— Stadt⸗ und Landbezirk — zu viel Laſt aufbürde. Die Regierung berief 
den ordentlichen Profeſſor Epſtein aus Breslau. Derſelbe hat die geſammte 
ambulante Klinik unter Zuſtimmung der Regierung für ſich in Anſpruch 
genommen und dadurch den von der Univerſität, wie der Stadt Göttingen 
tief bedauerten Abgang des bewährten Lehrers, Profeſſor Haſſe, veranlaßt. 
Jedenfalls ſei die Regierung nicht befugt geweſen, gegen das gute Recht 
des älteren Lehrers dem neu berufenen die 10 Poliklinik zu verſprechen. 
Er hoffe, 4 die Regierung hier Remedur ſcha fen und den Profeſſor Haſſe 
auf ſeinem Lehrſtuhl erhalten werde. 


Geh. Rath Dr. Göppert beklagt die peinliche Verwickelung, welche die 
mediciniſche Klinik in Göttingen Bar babe. Eine der 1 Defiveriene 
von Göttingen war die Berufun 


nes ease een für die Poliklinik, welcher 
unter Umſtänden den Leiter der ftationären Klinik vertreten könne. Dem⸗ 
emäß wurde Prof. Epſtein zum Leiter der Poliklinik berufen. Poliklinik 
fei bier nicht wörtlich „Stadtklinik“ zu überſetzen, ſondern als ambulante 
Klinik im Gegenſatz zu ſtationärer Klinik zu verſtehen. 
tragte Prof. Epſtein, in ſeine Functionen eingeſetzt zu werden, während 
Prof. Haſſe ihm nur die ambulante Klinik der Stadtkranken zugeſtand. 
iniſter habe zwar dem Geſuche des Prof. Epſtein Statt gegeben, 
ſedoch dafür geſorgt, daß durch die Vereinigung des politiniſchen Materials 
in einer Hand nicht der ſtationären Klinik das Material entzogen werde. 
Prof. Haſſe ſuchte darauf ſeine Entlaſſung nach. Man habe verſucht, ihn 
ur Rücknahme des Geſuches zu bewegen Redner ſelbſt habe mit dem Prof. 
Safe als Commiſſſar des Miniſters in Göttin en verhandelt und ihm a 

möglichen Conceſſionen gemacht. Noch ſei jedoch das Entlaſſungsgeſuch nicht 
urückgenommen worden. Es ſei hier einer 5 
P der Regierung zu Gunſten des Prof. Epſtein die Rede, da das 


Der Redner 


Regierung beigelegten Sinn gehabt habe. 
hier zur Er⸗ 


den ihm von der { 
daß dieſe Sache 


ſchließt mit dem Ausdrucke des Bedauerns, 
örterung gekommen ſei. 


das Haus intereſſanten Punktes: weshalb man der Univerſität anstatt eines 
Ertraordinariats ein Ordinariat detrovirt habe. Hatte der 


| Abg. Virchow vermißt ſeitens des Vorredners die Erörterung des für 


begehrten kleinen 


Sonnabend, den 24 Schar 1877. 


eee een, 


daß bei Vermögensſtreitigkeiten ſofort das Verwal⸗ 
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Demgemäß bean⸗ 


keineswegs von einem übereilten Ver⸗ 


ort Poliklinik in der officiellen Sprache der Univerſität Göttingen ſtets 1 
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werde, daß aber der Miniſter eine Lehre daraus ziehen möge, 


Miniſter, dem Wunde des Hauſes 
5 Facultaten ge’ gut, fo wäre es ft 
cielo nicht ͥctommen. Es werde immer bitter empfunden, wenn ſo rück⸗ 
ſich di Ag das Rechtsgebiet einer wohlverdienten Perſon eingegriffen werde, 
wie dies hier geſchehen ſei. Man hätte vielleicht den älteren Profeſſor auf 
emal ganz durch den neuen erſezen können; aber ſtückweiſe dürfe man 
ne ſolche Operation nicht vollziehen. Er hoffe, daß dieſer Sa dee 

nitig in 


genab vorher über dieſe Angelegenheit 
rlich zu den gegenwärtigen Verwicke⸗ 


Veerſprechungen mehr Vorſicht anzuwenden und vorher immer die Facultäten 


— 


Gottlieb Kube 


u befragen. In dieſem Sinne bedauere er nicht, daß die Sache hier zur 

prache gekommen ſei. 
Abg. Lauenſtein kann es ebenfalls durchaus nicht bedauern, daß 
dieſer 75 bier zur Sprache gekommen iſt; denn die Behandlung des Pro⸗ 
feſſor Haſſe in Göttingen, dex als eine europäiſche Berühmtheit zu bezeich⸗ 
nen ſei, habe in der ganzen Provinz einen unangenehmen Eindruck gemacht. 
Wenn ein Mißverſtändniß vorliege, fo ſei der Regierung allein die Schuld 
daran beizumeſſen; dem Regierungscommiſſarius ſei es nicht gelungen, dieſe 
Rückſichtsloſigkeit gegen den Profeſſor Haſſe zu vertheidigen. Dem Profeſſor 
Epſtein ſei nur die Poliklinik zugeſichert; es ſei nicht richtig, daß die Iren 
nung der drei Kliniken (Poliklinik, Landklinik und ſtationäre Klinik) abuſiv 
geworden; die Trennung würde noch in dieſem Augenblick aufrecht erhalten. 
Der Titel wird genehmigt. 
Um 1 Uhr vertagt ſich das Haus bis Abends 744 Uhr. (Fortſetzung 
der Beratbung des Etats des Cultusminiſteriums.) 

ö W. T.-B. [Das Abgeordnetenhaus] nahm in der Abend⸗ 
ſitzung den Antrag Krah an, die Regierung zur Vorlegung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs, betreffend die Gewährung von Staatsbeihilfe zu Strom⸗ 
und Uferſchutzanlagen am Olbdeiche im Wilſtermarſch. Dann wird 
die Berathung des Cultusetats fortgeſetzt. Der Antrag Virchow, be⸗ 
treffend die Vorlegung der Denkſchrift über die rechtliche Stellung der 
hannoverſchen Kloſterfonds, wurde genehmigt. Beim Capitel über die 
Gymnaſien und Realſchulen brachte Kantak vielfache Beſchwerden über 
Germaniſirungs⸗Beſtrebungen beim Unterricht in Poſen vor. Der 
Regierungscommiſſar widerlegt fie. Um 11 Uhr Vertagung. Fort⸗ 
ſetzung Morgen 10 Uhr. 


O. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
2. Sitzung des Reichstages (23. Februar). 
2 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Friedberg u. U. 
Eingegangen find. die Geſetzentwürfe, betreffend die Landesgeſetz⸗ 


* Penn in Elſaß⸗Lothringen und betreffend die Unterſuchung von 


eeunfällen. — Vom Reichshaushaltsetat find 13 Anlagen ein⸗ 
gegangen, der Hauptetat und der Specialetat des Reichsheeres wird unver⸗ 
züglich nachfolgen. R 5 
Die Abtheilungen haben ſich conſtituirt: I. Albrecht (Oſterode), Vor⸗ 
zender, Dickert, Stellvertreter, Frühauf und Seneſtrey, Schriftführer; 
Dr. von Schwarze, von Arelin⸗Ingolſtadt, Dr. Wachs, Bieler; III. 
Dr. Bamberger, v. Kardorff, Eyſoldt, Dr. Klügmann; IV. Graf von 
Moltke, Thilo, v. Bunſen, v. Cuny; V. Dr. Löwe, Hoffmann, Dr. Blum, 
Dr. Franz; VI. p. Bernutb, v. Bockum⸗Dolffs, Grütering; VII. Hauck, 
v Schöning, Koch, Richter (Meißen). 0 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Wahl des Präſidiums 
und der Schriftführer. 1 

Bei der Wahl des erſten Präſidenten werden 296 Stimmzettel ab⸗ 

egeben. Davon ſind 43 unbeſchrieben. Von den 253 giltigen Stimmen 
ind 249 auf den Abgeordneten von Forckenbeck, je eine auf die Abgg. 
—— eee von Kleiſt⸗Retzow, von Bennigſen und Valentin (Heiterkeit) 
gefallen. 

Abg. v. Forckenbeck: Mit dem lebhafteſten Dankgefühl nehme ich die 
Wahl, welche mir das erſte Amt dieſes Hauſes überträgt, hiermit an. Ich 
verſpreche, nach wie vor alle meine Kräfte für eine gerechte, unparteiiſche 
und prompte Handhabung der Geſchäſte e ich verbinde aber mit 
dieſem Verſprechen die Bitte, mich in der Leitung meines ſchwierigen und 
verantwortlichen Amtes auf allen Seiten des Hauſes wohlwollend zu unter⸗ 
ſtützen. (Beifall.) Zunächſt erfülle ich gern die erſte Pflicht meines Amtes, 
indem ich Sie auffordere, unſerem hochverehrten Alterspräſidenten für ſeine 
Mühe und Aufopferung, mit welcher er bisher die Geſchäfte des Hauſes ge⸗ 
leitet hat, den Dank des Hauſes auszuſprechen und ſich zum Zeichen deſſelben 
von Ihren Plätzen zu erheben. (Die Mitglieder erheben ſich.) 

Bei der Wahl des erſten Vicepräfidenten werden 297 Stimmen 
abgegeben, davon erhalten die Abgg. Freiherr Schenk v. Stauffenberg 
210 v. Frankenſtein 84, v. Unruh (Magdeburg), Fürſt zu Hohenlohe⸗Lan⸗ 
genburg und Wulfshein je 1 Stimme. a Ä 

Abg. Schenk v. Stauffenberg: Indem ich dem hohen Haufe für die 


eben vollzogene Wahl herzlich danke, erkläre ich die Annahme derſelben. 


Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten werden 277 Stimmen 
abgegeben. Davon ſind 67 un tig. Bon den 210 giltigen Stimmen fallen 
ei die Abgg. Fürſt e angenburg 178, Dr. Hänel 31, Haſen⸗ 


clever 1 Stimme, 8 
Abg. Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg: Je mehr 100 mir bewußt bin, 
daß meine eigene Kraft nicht ausreicht, um den ſchweren Pflichten im vollen 
Maße noch nachzukommen, welche einem Vertreter des Volkes obliegen, um 
ſo mehr fühle ich die ſchwere Verantwortung, die ich übernehme, wenn ich 
dem ehrenvollen Rufe, der mir von den hervorragendſten Männern der 
Nation ſoeben entgegengebracht worden iſt, folge. Dennoch erachte ich es 
für meine Pflicht, dieſem Rufe Folge zu leiſten, weil ich glaube, daß jeder, 
dem ein derartiges Vertrauen entgegengetragen wird, aus Rüdjicht für das 
Vaterland es nicht von ſich weiſen ſoll. 3b bitte Sie, mir für den Fall, 
daß ich berufen ſein ſollte, die Leitung der Geſchäfte zu übernehmen, Ihre 
große Nachſicht angedeihen zu laſſen, und mich Ihrer Aangen Unterſtügung 
85 würdigen, da ich, wie Sie wiſſen, noch ein Neuling in einer ſolchen 
tellung bin. Es wird mein ernſtes Beſtreben ſein, das mir geſchenkte 
Vertrauen nach Kräften zu rechtfertigen, und nehme ich hiermit die Wahl 
mit tiefſtem Danke an. N 
Auf Antrag des Abg. Windthorſt (Meppen) werden darauf per Accla⸗ 
mation die e Bernards, Herz, Graf Kleiſt, Thilo, von Soden, von Vahl, 
Weigel und Wölfel zu Schriftführern gewählt. 1 e t 
a die Seſſion die erſte einer neuen Legislaturperiode iſt, muß in 4 


Wochen die Wahl des Präſidiums erneuert werden. 
tab 


u 1 werden die Abgg. Kochann und von Puttlammer (Frau⸗ 
ernannt. 

Der Präſident ſchlägt dem Hauſe vor, in den nächſten Tagen folgende 
Bone zu wählen: Die Geſchäftsordnungs⸗ und Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion (je 14 Mitglieder), die udgelcommifiten (21 Mitglieder) und 
die Petitionscommiſſion (28 Mitglieder). 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 2 Uhr. (Antrag Demmler, 


betreffend Aufhebung des Straſverfahrens gegen Liebknecht und erſte Bes 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend Unterſuchung von Seeunfällen. 


Berlin, 23. Februar. a der At. Se. Majeſtät der König hat auf 
den Dorjälag bein Majeſtät der 8 und Königin und des Capitels 
der zweiten Abtheilung des Louiſen⸗Ordens der Be Bertha Wilhelmine 

aſſe 


Leſſ 0 geborenen Stern, zu Berlin die zweite des Louiſen⸗Ordens 
zweiter Abtheilung verliehen. N f 
Se. Majeſtät der König hat dem Schornſteinfegermeiſter Karl Hermann 


ir Berlin das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Schornſtein⸗ 
fegermeiſters verliehen. { 
Dem Realſchul⸗Oberlebrer Dr. August edffmann zu Münſter ift das 
1 „Profeſſor“ beigelegt worden. Beim Gymnaſium in Oels iſt die 
eförderung des ordentlichen Lehrers Julius Ernjt zum Oberlehrer geneh⸗ 
migt worden. 1 
Es ſind verſetzt: der Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Rath Dr. Conſtein in 
Magdeburg und der Kreisgerichts⸗Kath Bardua in Witiſtock als Stadt⸗ 
Er ts⸗Räthe an das Stadtgericht in Berlin, der Kreisgerichts⸗Rath 
uszezynski in Bromberg, unter Uebertragung der Function des Ab⸗ 
n an das Kreisgericht in Schneidemühl und der Kreis⸗ 
richter Schulz in Neuſtadt a. D. an das Kreisgericht in Berlin. — Zu 
Kreisrichtern Ad ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Niewandt bei dem Kreis⸗ 
ericht in Neu⸗Ruppin, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Neu⸗ 
dt a. D., der Gerichts⸗Aſſeſſor Lindemann bei dem Kreisgericht in 
albe a. S., mit der Function als a in P in Aken a. E., der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Knöpfler bei dem Kreisgericht in Pr. Stargardt, mit der 
Function als Gerichts⸗Commiſſar in Dirſchau und der Kreisrichter a. D. 
von Verſen, unter Wiederaufnahme in den Juſtizdienſt, bei dem Kreis⸗ 
gericht in Ragnit. — Dem Kreisgerichts⸗Rath Jültner in Pleß iſt die 
17 eſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Dem Kreisrichter 
itſchke in Meſeritz und dem Amtsrichter Hansſen in Schenefeld iſt die 
nachge uchte Dienſtentlaſſung, behufs Uebertritts zur Steuerverwaltung, ertheilt. 
— Der Gerichtsaſſeſſor Genzmer iſt zum Staatsanwalts⸗Gehiljen bei der 
Staatsanwaltſchaft des Kreisgerichts in Marienburg ernannt. — Zu Notaren 


gerichtsbezirt Wadern, im Landg ezirke Trier, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Wadern, der Notariats⸗Candidat Rühl in Elberfeld für den 
nes Aube un Waxweiler, im Landgerichtsbezirk Trier, mit Anweiſung 
eines Wohnſitzes in Waxweiler, ſowie der Notariats⸗Candidat Franz Wil⸗ 
helm Meyer, zur Zeit in Zabern, für den Friedensgerichtsbezirk Sulzbach, 
im Landgerichtsbezirk Saarbrücken, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 


Sulzbach. 

Berlin, 23. Febr. [Bei den Kaiſerlichen Majefläten] 
fand heute ein Familiendiner ſtatt. Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗ 
Königin beſichtigte heute in Begleitung Sr. Kaiſerl. Hoh. des Prinzen 
Peter von Oldenburg das Auguſta⸗Hoſpital. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Vormittags den General⸗Lieutenant v. Strubberg, 
Commandeur der 19. Diviſion, und einige andere Offiziere zur mili⸗ 
täriſchen Meldung. Um 12% Uhr begab Sich Hoͤchſtderſelbe nach dem 
Dome und nach beendigtem Gottesdienſte mit Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm, Höͤchſtwelcher inzwiſchen von Potsdam 
hier eingetroffen war, zur Eröffnung des Reichstages nach dem Königl. 
Schloſſe. 

Nachmittags 5 Uhr fand bei Ihren Kaiſerl. Hoheiten ein Diner 
ſtatt, an welchem Ihre Majeſtäten, Ihre Königl. Hoh. die Großherzogin 
von Sachſen mit Gefolge, Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm, 
Se. Durchl. der Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, der Geh. Reg.⸗R. 
Prof. Dr. L. v. Rancke und der Koͤnigl. niederländ. Geſandte Herr 
v. Rochuſſen, Theil nahmen. (Reichs⸗A.) 

O Berlin, 23. Febr. [Vom Bundesrath. — Der Streit 
Preußens und Sachſens über die Berlin- Dresdener 
Bahn.] Morgen findet eine Sitzung des Bundesraths ſtatt, in wel⸗ 
cher als Hauptgegenſtände der mündliche Bericht des betreffenden Aus⸗ 
ſchuſſes über die Entwürfe in Betreff des Rechnungsweſens und ein 
Antrag der beiden betreffenden Ausſchüſſe über den Entwurf eines 
Patentgeſetzes auf der Tagesordnung ſtehen. — Dem Bundesrath iſt 
Seitens des Reichskanzlers ein Antrag Preußens zugegangen, welcher 
die Erledigung der zwiſchen den Regierungen Sachſens und Preußens 
bezüglich der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn beſtehenden Streitigkeiten be⸗ 
zweckt. Es wird in dieſem Antrage zunächſt mitgetheilt, in welcher 
Weiſe ſich dieſe Streitigkeit herausgebildet hat. Die ſäͤchſiſche Regie⸗ 
rung habe es abgelehnt, ihre Zuſtimmung zu dem Vertrage der preu⸗ 
ßiſchen Regierung mit der Bahngeſellſchaft zu ertheilen, dagegen ſich 
bereit erklärt, die ihr inzwiſchen von der Geſellſchaft zum Kauf ange⸗ 
botene, auf ſächſiſchem Gebiete belegene Strecke der Bahn für den 
ſächſiſchen Staat zu erwerben und mit der preußiſchen Regierung in 
Verhandlungen einzutreten, durch welche die Zuſtimmung der letzteren 
zu dieſer Abtretung herbeigeführt werden ſolle. Dieſer Vorſchlag 
Sachſens ſei unvereinbar mit den Principien, welche in dem von den 
Regierungen beider Staaten über die Ausführung der Bahn am Gten 
Juli 1872 abgeſchloſſenen Staatsvertrage zum Ausdruck gelangt ſeien, 
die preußiſche Regierung leite dagegen aus eben dieſen Principien 
die Verpflichtung der ſächſiſchen Regierung her, zu dem von Preußen 
mit der Geſellſchaft geſchloſſenen Vertrage die Zuſtimmung mit der 
Maßgabe zu ertheilen, daß die ihr nach dem Staats vertrage zuſtehen⸗ 
den Rechte und Vorbehalte nicht geſchmälert werden. Die preußiſche 
Regierung habe daher den ſächſiſchen Vorſchlag abgelehnt und glaube 
nach einem nochmaligen fruchtloſen Verſuche die Zuſtimmung Sachſens 
zu erlangen, nunmehr die Erledigung der beſtehenden Streitigkeit durch 
den Bundesrath auf Grund des Art. 76 der Reichsverfaſſung anrufen 
zu müſſen. Es wird ſodann auf Grund jenes Staatsvertrages die 
Berechtigung des preußiſchen Vorſchlages detaillirt und der ſächſiſche 
Vorſchlag als unberechtigt zurückgewieſen und ſchließlich beantragt: 
„Der Bundesrath wolle die zwiſchen beiden Staaten beſtehende Strei- 


find ernannt worden: Der Advokat Ma 10 in Aachen für den Friedens⸗ 


tigkeit auf Grund des Artikel 76 der Reichsverfaſſung dadurch zur f 


Erledigung bringen, daß die Verpflichtung der ſächſiſchen Regierung 
feftgeftellt wird, zu dem von der preußiſchen Regierung mit der Berlin⸗ 
Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft unter dem 5. Februar d. J. verein: 
barten Vertrage mit der Maßgabe ihre Zuſtimmung zu ertheilen, daß 
die ihr nach dem Staatsvertrage vom 6. Juli 1872 zuſtehenden Rechte 
nicht geihmälert werden. 

— Berlin, 23. Februar. 
Landwehr⸗Bezirks⸗Commando in Berlin.] 
Geſetzentwürfe, betreffend die Verwaltung der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Reichs und die Einrichtung, ſowie die Befugniſſe des Rech⸗ 
nungshofes, iſt in der Bundesraths⸗Sitzung vom 15. d. M. in Anre⸗ 
gung gebracht worden, dieſe Entwürfe in der jetzigen Seſſion des 


[Die Rechnungsgeſetze. — Das 


l,] Reichstages von neuem einzubringen und zwar nur in fo fern modi⸗ 


ſicirt, als es die ſeitdem eingetretenen Verhältniſſe verlangen, dies gilt 
bez. derjenigen Beſtimmungen des letztgedachten Entwurfes, welche den 
Amtsverluſt, die vorläufige Enthebung der Mitglieder des Rechnungs⸗ 
hofes vom Amte und die zwangsweiſe Verſetzung derſelben in den 
Ruheſtand betreffen. Im Hinblick auf das Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
vom 27. v. Mts. werde für die Regelung dieſer Verhältniſſe nicht 
mehr auf die Mitglieder des Reichsoberhandelsgerichts, ſondern nur auf 
die entſprechenden Vorſchriften für die Mitglieder des Reichsgerichts Bezug 
genommen werden. Ferner ſoll der — urſprünglich auf den 1. Januar 
1877 angenommene — Termin für das Inkrafttreten beider Geſetze ange: 
meſſen hinausgerückt und die am Schluß des Geſetzentwurfs, betr. die 
Einrichtungen und Befugniſſe des Rechnungshofs, enthaltene Ueber⸗ 
gangsbeſtimmung wegen der Controle des Reichs⸗ und des elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Landeshaushalts für das Jahr 1875 und 1876 dem neuen 
Termin angepaßt werden. — Die erwähnte Denkſchrift zum Militär⸗ 
Etat über die Errichtung eines Landwehr⸗Brigade⸗Commandos in Berlin 
verweiſt bez. der Dringlichkeit der Einrichtung auf die Erfahrungen 
des Jahres 1876. Es wird nachgewieſen, wie ſehr bei den jetzt be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen das Vorſtellungs⸗ und Aushebungsgeſchäft der 
Wehrpflichtigen in Berlin verzögert worden und wie wenig die bisher 
üblichen Vertretungen den Uebelſtänden abzuhelfen vermocht haben. 
Schließlich heißt es: „Sind indeſſen die Geſchäfte eines Landwehr⸗ 
Brigade⸗Commandeurs in Berlin überhaupt zur Behandlung als Neben⸗ 
geſchäfte geeignet? Zur Zeit nehmen ſie allerdings nur einen Theil 
der Thätigkeit eines höheren Offizier in Anſpruch. Letzterer iſt in⸗ 
deſſen durch den Umfang ſeines Geſchäftsberichts zur Beſchleunigung 
und moöͤglichſt raſchen Abwickelung in vielen Fällen gezwungen, wo, 
wenn mehr Zeit verfügbar bliebe, ein näheres Eingehen ſicherlich an⸗ 
gezeigt erſchiene. Der $ 68 der Erſatz⸗ Ordnung ertheilt z. B. der 
Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion die Ermächtigung, außer den beſtimmung sgemäß 
vorzuſtellenden Mannſchaften auch die vom Dienſt im Heere auszu⸗ 
chließenden, die als dauernd untauglich bezeichneten und die zur Erſatz⸗ 
reſerve 2. Klaſſe wegen zeitlicher Untauglichkeit, wegen bedingter 
Tauglichkeit oder als überſchüſſig in Vorſchlag gebrachten Militärpflich⸗ 
tigen ſich vorführen zu laſſen. Daß von dieſer Ermächtigung in Ber⸗ 
lin, wo ein Theil des Aushebungsgeſchäfts ohnedies nur in Abweſen⸗ 
heit des Brigadecommandeurs abgewickelt werden kann, trotz aller, 
gerade an dieſem Orte dafür ſprechenden Umſtände bisher keine An⸗ 
wendung hat gemacht werden konnen, bedarf kaum der Erwähnung. 
Die Schwierigkeiten, welchen eine vollkommen ordnungsmäßige Durch⸗ 
führung des Erſatz⸗ und des Controlgeſchäfts in einem ſo volkreichen 
Bezirk bei fo fluctuirender Bevölkerung begegnet — die Wichtigkeit, 
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welche jenen Gefchäften mit Rückſicht auf die Zahl der militärpflichtigen 
und der beurlaubten Mannſchaften für die en 125 9 5 
beigemeſſen werden muß — der hohe Werth, der einer bis in das 
Detail correcten Handhabung der Erſatz, und der Control⸗ 
geſchäfte auch von einem allgemeineren, deren Rückwirkung auf die 
Geſinnung der Bevölkerung in's Auge faſſenden Standpunkte beſonders 
für große Städte zuzuerkennen iſt — rechtfertigen die Einſetzung einer 
beſonderen Behörde in Berlin. Hier wird dieſelbe auch im Laufe 
eines Krieges, wenn an die organiſatoriſche Thätigkeit des aus inactiven 
Offizieren zuſammengeſetzten ſtellvertretenden General⸗Commandos 3. 
Armee⸗Corps, namentlich in Bezug auf Bildung neuer Truppentheile 
erhebliche Anforderungen herantreten, dem General⸗Commando eine 
werthvolle, von letzterem kaum zu entbehrende Unterſtützung leihen.“ 
Im Uebrigen werden die Gründe dargelegt, welche die Beſetzung der 
Landwehr⸗Brigade wie des Landwehr⸗Bezirks⸗Commandos in Berlin 
mit einem activen, ſtatt mit einem inactiven Offizier fordern. Es wird 
betont, daß Leiſtungen, wie fie für Berlin nöthig find, ausnahmsweiſe 
ſeien und ungebrochene Kräfte vorausſetzten. Es erſcheine auch im 
Hinblick darauf, daß dieſe Offiziere in die Lage kommen konnten, 
„unter ſchwierigen Verhältniſſen in perſönlichem Verkehr mit Leuten 
aus allen Schichten der Bevölkerung die Autorität der Behörden zu 
wahren, die Ausführung ihrer Anordnungen zu ſichern — von Wich⸗ 
tigkeit, bei Beſetzung der betreffenden Stellen grundsätzlich auf beſon⸗ 
ders tüchtige und energiſche Offiziere zurückzugreifen. Offiziere mit 
ſolchen Eigenſchaften werden aber im Allgemeinen dem activen Dienſt⸗ 
ſtande, nicht dem Inactivitäts⸗Verhältniß angehören.“ 

[Sr. Majeſtät Schiff „Gazelle“ ] hat, telegraphiſcher Nach⸗ 
richt zufolge, am 22. d. Mis. Malta Behufs Kohlen angelaufen. 

Glauchau, 23. Februar. [Nachwahl.] Das Reſultat der im 
17. ſächſiſchen Wahlkreiſe ſtattgehabten anderweiten Reichstagswahl ſteht 
noch nicht vollſtändig feſt, aus 6 Dörfern iſt das Wahlergebniß noch 
gar nicht bekannt; bis jetzt hat indeß Bracke (Socialdemokrat) 10,453, 
Birnbaum (national⸗liberal) nur 8784 Stimmen erhalten. f 


Deſter reich. 

Wien, 22. Febr. [Ein Scandal im Herrenhauſe.] An⸗ 
läßlich der Berathung über das Geſetz, durch welches den Curatoren 
von Prioritätsobligationen und Pfandbriefen Vertrauensmänner der 
Beſitzer ſolcher Papiere beigegeben werden ſollen, richtete Graf Leo 
Thun unerhörte Angriffe gegen das Miniſterium. Der Schluß feiner 
ns lautete: 1 

„Ich habe meinen Worten nur das Eine beizufügen: Wie kömmt u 
ſolchen Geſetzen? und ich kann da nicht unden 17 Gedanken Ausdruc % 
geben, den ich ſchon im vorigen Jahre 5 ab babe; es iſt die 
Folge davon, daß die gegenwärtige Regierung durch ihre falſche innere 
Pellet vom Beginne an in Verwickelung mit unreinen Geld⸗ 
mächten gerathen iſt, von welcher Verwickelung ſie ſich nicht 
eh: herausziehen kann und durch welche fie das thut, weſſen 
ich ſie hier offen anklage: „Das Recht in Oeſterreich zu beugen 
unter das Unrecht, den Schwindel zu ſchützen gegenüber der Soli⸗ 
dität in politiſcher, wirthſchaftlicher und moraliſcher Beziehung. 

Juſtizminiſter Glaſer rechtfertigte zunächſt das Geſetz und wies 
ſodann die Vorwürfe Thuns zurück. Hierauf ſuchte Graf Thun ſeine 
Aeußerungen abzuſchwächen, doch gab ſich das Miniſterium damit nicht 
zufrieden. Miniſter Unger ſagte: 

„Obwohl Se. Excellenz Herr Graf Leo as in der Entgegnung, die er 


unlauteren Br den Vorwurf einer mala fides hinnehmen, mag hinter⸗ 
dieſer 


Frankreich. 

O Paris, 21. Febr., Abends. [(Empfangsabende. — Schiffs⸗ 
unglück. — Literariſches.] Geſtern war im Miniſterium des 
Innern der allwöchentliche Empfangsabend, zu dem der größte Theil 
der republikaniſchen Senatoren und Deputirten, die Collegen Jules 
Simons, eine Anzahl Vertreter des diplomatiſchen Corps x. erſchienen 
waren. Vorher ging ein kleines Diner; Gambetta nahm an dem⸗ 
ſelben nicht Theil; er hatte ſich wegen heftiger Erkältung entſchuldigen 
laſſen. Die beiden Kammerpräſidenten find überelngekommen, in Zus 
kunft ihre officiellen Feſtlichkeiten nicht mehr in Verſailles, ſondern in 
Paris abzuhalten. Jules Grévy wird demnach im Palais Bourbon, 
d' Audiffret⸗Pasquier einſtweilen in ſeiner Privatwohnung empfangen, da das 
Luxembourg vom Seine⸗Präfecten und deſſen Perſonal in Anſpruch genom⸗ 
men iſt. — In Paris, wie in den Provinzen, ſcheint das Unwetter der letzten 
Tage ausgetobt zu haben; doch ſind die Nachrichten über die Verhee⸗ 
rungen, welche daſſelbe namentlich an den Küſten angerichtet hat, fehr 
ſchlimm. So melden Depeſcheu aus Dünkirchen von dem Untergang 
eines großen norwegiſchen Dampfers, des engliſchen Drelmaſters 
„Martha⸗Even“, des Drelmaſters „Alabama“ u. f. f. Von der aus 
26 Mann beſtehenden Beſatzung des letzteren Schiffes ertranken zwei. 
An der Küſte von Havre fanden ebenfalls mehrere Schiffsunglücke 
ſtatt, die den Verluſt von Menſchenleben zur Folge hatten. Die eng⸗ 
liſche Poſt ift heute Morgen ausgeblieben. — Bei Plon iſt heute der 
dritte und lezte Band der Depeſchenſammlung des Ritters v. Gentz 
an die Hospodare der Walachei erſchienen.“ 

O Paris, 22. Febr. [Der Prozeß Godefroy.] Geſtern 
begann unter großem Zudrange vor dem Parifer Aſſiſenhofe ein Prozeß, 
der ſeit mehreren Monaten im Publikum mit lebhaſter Spannung er⸗ 
wartet wird und deſſen Umſtände in der That darnach angethan find, 
ihn zu einer cause célèbre zu machen. Es iſt das der Prozeß 
Godefroy; wir reſumiren kurz die Begebenheiten, die ihm zu Grunde 
liegen. Im Jahre 1875 ließ ſich in Paris ein gewiſſer Courtefols 
nieder, ein ehemaliger Specereihändler, der in Solſſons durch ange: 
ſtrengte Arbeit ein Vermögen von etwa 200,000 Fres. erworben hatte. 
Courtefois wird von Allen, die ihn kannten, als ein durchaus ehren⸗ 
hafter Mann von ſehr einfachen Sitten, als ein guter Gatte und 
Vater geſchildert. Er kam nach Paris, nicht um ſich auszuruhen, 
ſondern um durch größere Speculationen das Vermögen feiner beiden 
Kinder, eines Sohnes und einer Tochter, zu vermehren; neben den 
erwähnten guten Eigenſchaften ſcheint ſein Erwerbsſinn ſtark ausgebildet 
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geweſen zu fein. Unglüclichermweife kannte er die Pariſer Verhältniſſe 
zu wenig, um allen Gefahren aus dem Wege zu gehen. Durch 
Agenten zweifelhaften Charakters ließ er ſich verleiten, eine große 
Summe in einer Dünger⸗Fabrik anzulegen, die ihm als eine glänzende 
Unternehmung geſchildert wurde. An der Spitze dieſer Unternehmung 
ſtand ein Herr Godefroy, der Verwalter des Hauſes Violet, eines der 
größten Parfümeriegeſchäfte von Parls und einer der Mitbeſitzer der 
Fabrik von Herrn Claye, der Schwiegervater Godeſroy's und fein Vor⸗ 
gänger in dem Haufe Violet. Die Fabrik war dem Untergange 
nahe, als man Courtefois bewog, ſeine Capitalien beizuſteuern. Der 
unglückliche Specereihändler von Solſſons merkte ſehr bald, daß er 
hintergangen worden und daß auch die von ihm gelieferten Summen 
den Bankerott nicht lange aufzuhalten vermochten; man hatte ihm eine 
falſche Bilanz vor Augen gelegt, welche ein Activum von 47,000 Fr. 
ankündigte, während in der That ein Paſſivum von einigen 80,000 Fr. 
vorhanden war. Er verlangte ſein Geld; man fertigte ihn mit allerlei 
Vorwänden und Kunſtgriffen ab, in deren Einzelnheiten einzugehen 
uns zu weit führen würde. Genug, im September 1876 war Cour⸗ 
tefois nicht mehr Mitbeſitzer der Fabrik, aber er hatte noch immer 
feine 57,000 Franken zu fordern. Er ſetzte Godefroy unaufhörlich 
mit brieflichen Bitten und Drohungen zu, aber umſonſt. Eines Tages 
endlich beſchloß er ſeinen Schuldner in deſſen Hauſe aufzuſuchen, um 
wenigſtens einen Theil der verlorenen Summen wiederzufinden, da er 
im Begriff ſtand, ſich in eine neue Unternehmung, die beſſere Erfolge 
verſprach, einzulaſſen. Vor dieſem Beſuche wurde er von böſen 
Ahnungen geplagt; er ſchrieb ſein Teſtament für den Fall, daß ihm 
ein Unglück geſchehe. Seine Befürchtungen erwieſen ſich als nur zu 
begründet. Es war noch früh am Tage, als Courteſois in Gode⸗ 
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froy's Haufe in der Avenue de Neuilly eintraf. Die beiden 
Männer hatten eine halbſtündige Unterredung ohne Zeugen, 
welche mit einem doppelten Piſtolenſchuſſe endete. Danach 


öffnete ſich die Thür und Godefroy rief feinen draußen ſtehenden 
Bedenken zu, Courteſois habe ſich erſchoſſen. Man fand den Unglück⸗ 
lichen in einer Blutlache vor dem Kamin des Salons liegend, mit dem 
Tode ringend. Ein doppelläufiges Piſtol, deſſen beide Schüſſe abge⸗ 
feuert waren, lag einige Schritte davon entfernt auf dem Tiſche in 
der Mitte des Salons. Als der Arzt und der Polizeicommiſſar er⸗ 
ſchienen, war Courteſois verſchieden, er hatte Niemanden über das 
Geſchehene Aufſchluß gegeben. Man nahm Anfangs die Behauptung 
Godefroy's als wahr an, trotz gewiſſer auffallender Umſtände. Auf 
Verlangen des Polizeicommiſſars begab ſich Godefroy ſelbſt in dle 
Wohnung Courteſois, um deſſen Wittwe den Selbſtmord anzuzeigen. 
Dort fand er aber keinen Glauben, und die Tochter des Verſchiedenen 
rief ihm ſofort zu: „Sie find der Moͤrder!“ Mehrere Tage lang blieb 
Godefroy in Freiheit; er begab ſich an die Meeresküſte zu feiner 
Familie, der er kein Wort von jenem Vorfall erzählte, ſo daß ſeine 
plötzliche Verhaftung für die Angehörigen eine ſchreckliche Ueberraſchung 
war. Dieſe Verhaftung erklärte ſich aber nur zu gut. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter hatte eine Anzahl von Indiclen geſammelt, welche den 
ſtärkſten Verdacht auf Godefroy werfen. Eine Reihe moraliſcher wie 
materieller Beweisgründe vereinigten ſich, den Selbſtmord Courteſois 
als unmöglich darzuſtellen und Godefroy als einen Mörder erſcheinen 
zu laſſen. Der Charakter Courteſois, ſeine Gewohnheiten ſchloſſen den 
Gedanken aus, daß er ſich zu einem ſolchen Schritte treiben laſſen werde, 
Er hatte übrigens nie in ſeinem Leben eine Schießwaffe beſeſſen, 
zeigte jederzeit große Angſt vor Gewehren und wußte nicht mit ihnen 
umzugehen. Dagegen iſt Godefroy ein großer Liebhaber von Waffen 
aller Art, deren er eine reiche Sammlung beſaß; bei ſeiner Ver⸗ 
haftung fand man einen Todtſchläger in feiner Taſche. Das gra⸗ 
virendſte Moment beſtand darin, daß man in ſeinem Toilettencabinet 
Kugeln gefunden hat, welche genau in das verhängnißvolle Piftol 
paßten, während ſie ſich für keine der anderen Schußwaffen im Beſitz 
Godefrop's tauglich erwleſen. Aber die Unterſuchung hat trotz der 
größten Anſtrengungen nicht nachzuweiſen vermocht, daß Godefroy der 
Beſitzer jenes Piſtols geweſen. Aus der Beſchaffenheit der Wunde 
ſchließen die Sachverſtändigen, daß Courtefois ſich nicht ſe t habe er⸗ 
ſchießen können. Wie man ſieht, find die Anzeichen für den Mord 
ſehr gravirende und die Vertheidigung kann ſich kaum auf etwas 
anderes ſtützen, als den Umſtand, daß Courtefois in feiner Verzweif⸗ 
lung über den Verluſt ſeines Geldes mehrmals geäußert haben ſoll, 
es bleibe ihm nur übrig, zu ſterben. Dies ſind im Weſentlichen die 
Elemente der Anklage. In der geſtrigen Verhandlung nam der Prä⸗ 
ſident das Verhör des Angeklagten vor. Godefroy leugnet entſchieden; 
aber ſehr zu ſeinen Ungunſten ſprachen die Enthüllungen, welche der 
Präſident über die Vergangenheit des Angeklagten machte. Dieſe Ver⸗ 
gangenheit iſt eine ſcandalöſe. Der Präſident wies aus Briefen, die 
er verlas, nach, daß Godefroy nach ſeinem Eintritt in das Violet'ſche 
Geſchäft in ein ſträfliches Verhältniß zu der Frau des Verwalters 
Claye getreten, Frau Claye gezwungen habe, ihm ihre Tochter zur 
Frau zu geben, daß er trotz dieſer Heirath in dem alten Verhältniß 
zu ſeiner Schwiegermutter blieb, kurz, daß er bei jeder Gelegenheit die 
ſchimpflichſten Mittel anwandte, um ſeinen Ehrgeiz zu befriedigen. 
Die Lebensweiſe des Angeklagten war unter anſtändigem Aeußeren 
eine zügelloſe, und aus mehreren charakteriſtiſchen Zügen wird feine 
völlige Herzloſigkeit dargethan. So verbrachte er die Nacht nach dem 
Tode Courtefois in einem Spielſalon und bei einer feiner Maitreſſen. 
Heute beginnt das Zeugenverhör. 0 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 24. Februar. Angekommen: Se. Durchl. Fürſt Oginsli, 
auf Schloß FJablonowo; v. Saldern, Oberſtlieut. und Regier.⸗Commiſſar 
uebſt Frau aus Oels. (Fremdenbl.) 

: [Ruchloſigkeit.] Im Anſchluß an die im geſtrigen Mittags⸗ 
blatt der Bresl. Zeitung enthaltene Notiz wird uns aus beſter Quelle 
mitgetheilt, daß am 21. d. Mts., Nachmittags zwiſchen 7 und 7½ 
Uhr der Courierzug Nr. 2 zwiſchen den Stationen Leſchnitz und 
Gogolin auf eine von ruchloſer Hand auf das Geleis gelegte 
Schiene gefahren iſt, wobei die Maſchine indeß nur geringe Be⸗ 
ſchädigungen erlitt, fo daß dieſelbe den Zug bis Gogolin führen konnte, 
von wo er, durch eine Reſervemaſchine weiter befördert, mit 32 Minuten 
Verſpätung in Breslau eintraf und den Anſchluß an den nach Berlin 
fahrenden Courierzug erreichte. — Die gerichtliche Unterſuchung über 
den Vorfall iſt eingeleitet. x 
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—d. Breslau, 23. Febr. [Bezirksverein des öſtlichen Theiles 
der inneren Stadt.] Apotbeker Czerwenka eröffnete die am 21. d. M. 
im Hotel de Sileſie abgehaltene und ich zahlreich beſuchte Verſammlung 
mit einem Bericht über den am 28. v. 4 ib 270 Beſuch der Gas⸗ 
anſtalt am Ziegelthor. Gasanſtalts⸗Director Troſchel hat ſich hierbei in 
liebenswürdiger Weiſe der Führun unterzogen. Demſelben wird dafür der 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen. — Einem Beſchluſſe der letzten Ver⸗ 
ſammlung gemäß hatte der Vorſtand das Curatorium der ſtädtiſchen Gas: 
werte schriftlich interpellirt, ob es ſich bewahrbeite, daß für die Plane der 
3. Gasanſtalt 51,000 M. zu zahlen ſeien. Von Stadtrath Friederici 
wurde hierüber en Kaan ertheilt: Nach Ausſchreibun einer Con: 
currenz für die Pläne, von denen die 3 beiten mit 3000 rejp. 2000 rejp. 1000 Mk 
prämtirt werden ſollten, gab der zu Rath gezogene Herr v. Unruh die Er⸗ 
klärung ab, ſich gleich an eine Capacität zu wenden, welcher die Ausarbei⸗ 


tung der Pläne übertragen würde. Von drei vorgeſchlagenen Technikern: H Hai 


wurde Herr Oechelhäuſer in Berlin mit der Arbeit betraut. Für die 
Pläne, welche ganz vorzüglich ausgefallen ſein ſollen, warden 51,000 Mk. 
liquidirt, eine Summe, welche in den Kreiſen der Bürgerſchaft für viel zu 
boch gehalten wird. Es iſt jedoch in Betracht zu ziehen, daß der Unterneh⸗ 
mer für die Anfertigung der Zeichnungen eine Anzahl von Technikern und 
Ingenieuren engagiren mußte, deren Leiſtungen theuer zu bezahlen ſind. 
Dazu kommt, daß die geforderte Summe nicht allein auf die Pläne fällt, 
ſondern daß Oechelhäuſer verpflichtet iſt, bei der Ausführung des Baues 
jede, auch die kleinſte noch nothwendige Zeichnung zu liefern; ferner ſoll 
demſelben die genaueſte Beaufſichtigung des Baues, welcher auf drei Bau⸗ 
perioden ausgedehnt wird, obliegen. Auf eine Anfrage, woher es komme, 
daß es in der Gegend der neuen Gasanſtalt ſo penetrant nach Gas rieche, 
bat Stadtrath Friederici auf die in dieſer Anſtalt (Ziegelthor) fabricirten 
Nebenproducte hingewieſen, bei deren Herſtellung ein Ausſtrömen verſchie⸗ 
dener Gaſe nicht zu vermeiden ſei. Der Vorſitzende bemerkt bierzu, 
105 11 in ſanitärer Hinſicht beſſer ſei, dieſe Nebenproducte anderswo her⸗ 
zuſtellen. 

Die folgende Debatte über die Schwemmcanaliſation wird von Ingenieur 
Lezius eingeleitet, welcher in längerer Auseinanderſetzung die Berieſelung 
als das beſte Mittel, die Ausflüſſe der Städte mit Zuhilfenahme der Vege⸗ 
tation unſchädlich zu machen, hinſtellt. Dr. J. Steinitz weiſt auf die Er⸗ 
fahrungen hin, die man in England mit Colonien gemacht, welche um die 
Rieſelfelder herum angelegt wurden; der Geſundheitszuſtand dieſer Colonien 
war ein ganz vortrefflicher. Betreff der Berieſelung im Winter äußert 
ſich Ingenieur Lezius dabin, daß es im Winter geboten ſein wird, um das 
Gefrieren des Rieſelbodens zu verhindern, die Rieſelfelder nicht zu wechſeln, 
ſondern den einmal durch die Berieſelung erwärmten Boden weiter zu be⸗ 
rieſeln. Kaufmann Albert Sindermann hält es für geboten, in der 
Ausführung der Canaliſation ein langſameres Tempo einzuſchlagen und erſt 
die in Berlin zu machenden Erfahrungen abzuwarten. Redner hält das in 
einigen holländiſchen Städten in kleinerem Umfange eingeführte Liernour'ſche 
Syſtem, bei welchem die Fäcalien durch pneumatiſchen Druck aus der Stadt 
befördert werden, für das vollkommenſte. Ingenieur Lezius weiſt darauf 
bin, daß es in holländiſchen Städten beim Liernour'ſchen Spſtem nöthig 
war, die Fäcglien auf anderem Wege zu entfernen, als die Abfälle ꝛc., 
welche in die Canäle (Grachten) geleitet werden. In Continentalſtädten, 
wo man die Abfälle mit den Excrementen we ſchaffen kann, dürfte das 
Liernour'ſche Syſtem bei feiner großen Koſtſpieligkeit nicht zu empfehlen fein. 
Uebrigens kommen in Holland die Städte in große Noth, was ſie mit den 
Fäcalien anfangen ſollen. Dr. J. Steinitz warnt vor dem Vorſchlage Sin⸗ 
dermanns. Bei dem Liernour’ihen Syſtem würden die Städte auch wieder 
vor der Frage ſtehen, was mit den Excrementen Alea ſei. Hierauf 
wird der vom Kaufmann A. Sindermann er ntrag: „Die Bezirks⸗ 
verſammlung möge beſchließen, daß eine Agitation gegen die Schwemm⸗ 
canaliſation in der Bürgerſchaft verſucht wird, damit alsdann die ſtädtiſchen 
Behörden angegangen werden können, mit dem Weiterbau der Schwemm⸗ 
canaliſation ſo lange zu warten, bis Berlin damit reüſſirt hat“, mit erheb⸗ 
licher Majorität angenommen. ; 

Ein Frageſteller will wiſſen, daß Magiſtrat dem Vereine chriſtlicher Kauf: 
leute 25,000 Thlr. und den Platz gegenüber Weberbauer als Aequiralent 
angeboten, wenn dieſer Verein mit ſeinem Grundſtück und der Einfaſſungs⸗ 
mauer ein Stück zurückrückt, damit die Zwingerſtraße verbreitert werden 
könne, daß aber der Verein verlangt habe, Magiſtrat ſolle außerdem noch 
das niederzureißende Vereinsgebäude auf ſeine Koſten neu aufführen laſſen. 
Es wird hierüber zur Tagesordnung übergegangen, nachdem He rr Lezius 
mitgetheilt, daß Magiſtrat kein Angebot, ſondern die Zwingergeſellſchaft eine 
Offerte gemacht und nachdem Herr Heynke betont, daß die Offerte hin⸗ 
ſichtlich der nothwendig werdenden baulichen Veränderungen nicht zu hoch 
erſcheine. — Eine vom Bezirksverein der Ohlauer Borſtadt angeregte Be: 
theiligung an einer Agitation für Vermehrung der 8 2 7 wird abge⸗ 
lehnt. — Einer 8 40 egenüber, ob es ſich nicht empfeble, daß die ſtädtiſche 
Verſicherung auch auf Mobiliar ausgedehnt werde, glaubt Herr A. Sinder⸗ 
mann, daß durch ſtädtiſche Mobiliarverſicherung unſere Feuerwehr, die jetzt 
zumeiſt den Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaſten zugute komme, ſich be⸗ 
zahlt machen würde. Von anderer Seite wird die Anſicht ausgeſprochen, 
die Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften würden ſich gewiß, wie dies in 
Berlin ſchon der Fall ſei, an der Unterhaltung der Feuerwehr betheiligen, 
wenn das Verlangen an ſie geſtellt würde. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
In der er ee Section am 17. Januar 1877 ſprach Herr 
Profeſſor Dr. Poleck über Analyſe des Leuchtgaſes. Die Methoden zur Ber 
ſtimmung der Kohlenſäure, des Ammon 


Ccyans, des Schwefelcyans, der geſchwefelten Koblenwaſſerſtoffe und des Beezols 60 M. 


wurden an den betreffenden arten durch Experimente erläutert und 
ed erregen einer großen Anzahl von analytifhen Belägen kritiſch 
eleuchtet. 


In der Sitzung vom 31. Januar demonſtrirt Profeſſor von Laſaulx 
ein neues vorzüglich zu mineralogiſch⸗petrographiſchen Zwecken von R. Füß 
in Berlin conſtruirtes, nach den Angaben von Profeſſor Roſenbuſch aus⸗ 
geführtes Mikroſkop und zeigt deſſen treffliche Verwendbarkeit zur optiſchen 
Mineralbeſtimmung an einigen Präparaten. 5 

Derſelbe berichtet über ſeine jorigefehten Unterſuchungen an den im 
rbeiniſchen Devon in dem Gebiete von Saar und Moſel auf⸗ 
tretenden Eruptivgeſteinen. Aufer Dioriten, Diabaſen, Gabbro's, 
Porphyriten, Felſitporphyren, Melaphyren hat derſelbe dort auch Amphibolite, 
ſowie von klaſtiſchen Geſteinen pe. Porphyroide erkannt, Geſteine, die alle 
eine große Uebereinſtimmung ihrer petrographiihen Charaktere mit den 
in den benachbarten belgiſchen Ardennen austretenden „roches plutoniennes* 
zeigen. Beſonders beſpricht der Vortragende das ſehr verbreitete Vorkommen 
von Epidotin dieſen Geſteinen. Derſelbe erſcheint ſtets als ſecundaäres Product 
mit Kalkſpath zuſammen. In einigen Geſteinen, ſo & B. in dem Amphibolite 
von Ollmuth, Hat ſich der Epidot in regelmäßiger Stellung dem Plagioklaſe 
ein, jo daß ſeine prismatiſchen Leiſten im Dünnſchliffe parallel der Streifung 
der r willingsverwachſung geſtellt ſcheinen, alſo gleich⸗ 
falls parallel der Fläche des Klinopinakoides eingeſchaltet ſind. Oft bildet 
der Epidot einen ſchon makroſkopiſch ſichtbaren Kern im Innern des 
ee von vollkommen deſſen äußeren 7 paralleler Begrenzung. 

n ungemeiner Häufigkeit findet er ſich als Körner, als unregelmäßige 
aber einem Rhombus mehr oder weniger nahe ſtehende Querſchnitte, endli 
ſternförmige, oder auch Feldſpathkryſtalle geradezu radial umjäumende, oft 
ſehr zierliche Aggregate. Mit den als „Viridit“ bezeichneten Zerſetzungs⸗ 
producten und mit dem Kaltſpath ſteht er überall in deutlichem genetiſchem 
adm en Ein anderes ſaſt conſtantes Mineral dieſer Geſteine, das 

itaneiſen, iſt durch ein Kr charakteriſtiſches Zerſetzungsproduct, das von 
andern Forſchern ſchon mehrfach beſprochen, aber in Bezug auf ſeine Natur 
noch nicht gedeutet war, ausgezeichnet. Auch dieſes, welches man fe d 
nennen mag, ſindet ſich meiſt mit Epidot in Verbindung, ſo daß dieſer 
manchmal von dem ebenfalls körnigen Producte, welches ſich endlich vom 
Titaneiſen herleitet, nur ſchwer zu unterſcheiden iſt. Jedoch gelingt das im 
polariſirten Lichte meiſt recht beſtimmt. as Umwandlungsproduct ſcheint 
ein Kalktitanat zu ſein, aus dem ſpäter auch Titanit ſich bilden kann. 
Zur näheren Erläuterung dienen die bei der Zerſetzung des Titaneiſens er⸗ 
kannten Borgänge, ſowie die Mittel, die bisheran zur künſtlichen Darſtellung 
von Perowskit und Titanit gedient haben. Die bei der Zerſetzung plagio⸗ 
klas⸗ und augit⸗ oder hornblendehaltiger, zugleich Titaneiſen führender Ge: 
ſteine freiwerdenden Stoffe find vorzüglich Kalk und Kieſelſdure, die zur 
Epidotbildung, und Titanfänre, die zur Bildung des Kalktitanates führen. 

Der Vortragende beſpricht ferner die z. Th. ſehr intereſſanten Kryſtall⸗ 
formen der 17 4 5 aus dem Granit von Königshayn bei Görlitz. 
Ueber dieſe, ſowie über die Flußſpathe von Striegau wird demnächſt eine 
kryſtallographiſche Monographie des Vortragenden erſcheinen. Ein neues 
Vorkommen von Flußſpath (Oktasder von grüner Farbe) fand derſelbe 
auf einer der mit feinen Zuhörern unternommenen Excurſionen im Sommer 
in dem Melaphyr gegenüber Burg Neuhaus bei Ditiersbach. Von Herrn 
Dr. Peck in Goͤrlitz erhielt er zur W kleine Kryſtallchen, die er als 
Xenotim erkannte, 1 daß hiermit dieſes ſo ſehr ſeltene Mineral nun auch 
in recht guter Kryſtallform (Pyramide von 124°, Prisma und Deuteroprisma) 
hier in Schlesien nachgewieſen iſt. Derſelbe legt ſchließlich vor: Report on 
the Chemical, Mineralogical and Microscopical Characters of the Lava’s 
of Vesuvius from 1631 to 1868. By Sam. Haugthon and Edw. Hull 
in Dublin. Die Arbeit enthält eine Reihe (22) mit äußerſter Sorgfalt aus⸗ 
geführter Analyſen, deren Berechnung auf die mineral. Gemengtheile 
Haughton nach Maßgabe der mikroſtopiſchen Analyſe Hull's verſucht. 
den Reſultaten dieſer immerhin ſehr umſtändlichen, und jedenfalls z. Th. nur 
mit ganz fraglichen Werthen vorgenommenen Berechnung, bei den mancherlei 
. Annahmen, in der That ein entſcheidender Werth beizulegen 
ein dürfte, mag wohl verneint werden müſſen. Immerhin aber bieten 


dieſe Analyſen, ſowie auch die miktoſkopiſche Unterſuchung eine werthvolle 


Bereicherung unſerer Kenntniſſe der veſuviſchen Laven. N 
Grube. Römer. 


ials, des Schwefelwaſſerſtoffs, des f 


Hainau, 23. Febr. [Der Frauenverein! giebt durch feinen ver⸗ 
öffentlichten Jahresbericht einen neuen Belag von der gedei Ban Wirk⸗ 
ſamkeit deſſelben. Er unterſtützt ärmere Familien dadurch und wirkt dadurch 
ſo anerkennenswerth, daß er ſich die Beaufſichtigung und Ueberwachung 
ärmerer, auch noch nicht ſchulpflichtiger, Mädchen, gegen 72, und den Unter⸗ 
richt in den unentbehrlichſten weiblichen Handarbeiten zur Aufgabe ſtellt. 
Den Unterricht leiten auch Mitglieder des Vereins, unterſtützt durch zwei 
bonorirte Frauen, und wird derſelbe während des Sommers wöchentlich 
viermal, während des Winters zweimal dreiſtündlich in einem Klaſſenzimmer 
der Mägdchenſchule ertheilt. — Unſere Spinnſchule, worin ſeit einer 
langen Reihe von Jahren gegen 30 ärmere ſchulpflichtige Knaben läglich 
Nachmittags von 27 Uhr durch Spinnen und Fleckenzupfen in Thätigkeit er⸗ 
halten wurden, wodurch ſie zu einem kleinen Verdienſt gelangten und täglich 
auch jedes Kind ein Vesperbrötchen empfing, iſt leider ſeit dem Herbſt 
vorigen Jahres geſchloſſen worden, weil der Beſuch des gemeinnützigen In⸗ 
ſtituts gerade von den bedürftigſten Eltern und Knaben, die Bettelei und 
Müßiggang geregelter Arbeit vorziehen, mehr und mehr vernachläſſigt wurde. 
— Die ſeit zwei Jahren hier ſich vollzogene Einführung des obligatori⸗ 
ſchen Unterrichts in weiblichen Handarbeiten bei ſämmtlichen Mädchenklaſſen 
hat ſich bewährt und kann nur freudig begrüßt werden in einer Zeit, wo 
häuslicher Sinn fo vielſach ſchwindet und mancherlei Einflüſſe darauf hin⸗ 
wirken, daß das Mädchen und die Jungfrau nicht immer die für das Haus 
und ein glückliches Familienleben unerläßlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten 
ſich angeeignet haben. 


8. Waldenburg, 23. Febr. [Belohnung. — Vom Gymnaſium. 
— Krankheiten.] Zufolge amtlicher Bekanntmachung erhält derſenige, 
welcher die Mörder der Bühn’ihen Eheleute in Hermsdorf und der Wirth⸗ 
ſchafterin der letzteren ſo zur Anzeige 1 daß dieſelben gerichtlich beſtraft 
werden können, eine Belohnung von 1000 Mark. — Gymnaſiallehrer Dr. 
Träger von hier folgt zum 1. April d. J. einem Rufe an das Gymnaſium 
zu Maria: Magdalena in Breslau. Zu feinem Nachfolger it dem Ver⸗ 
nehmen nach Dr. Schenk aus Lähn beſtimmt. — Seit einiger Zeit graſſiren 
hier unter Erwachſenen und Kindern Typhus und nerböfes Fieber, in Folge 
deſſen mehr denn ſonſt Todesfälle vorkommen. 


—r. Namslau, 23. Febr. [Zur Kirchhofsfrage. — General⸗Ver⸗ 
ſammlung des evangeliſchen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins.] 
Im Anſchluß an die Mittheilung in Nr. 90 d. 117 koͤnnen wir bereits heut 
berichten, daß die dort hervorgehobene Eventualität einer Erweiterung des 
hieſigen Bahnhofsplanums in nicht allzu ferner De eintreten dürfte. Die 
meiſten der hier zu gleicher Zeit und aus verſchiedenen Richtungen 
Babe Güterzüge 1 Debe Rangiren wegen der Beſchränktheit des 
Bahnhofsplanums in zwei Theile getheilt und jpäter wieder zuſammenge⸗ 
ſetzt werden, und die mancherlei daraus entſtehenden Unzuträglichkeiten ver⸗ 
mögen eben nicht die Intereſſen der Bahnverwaltung zu fördern. Es wird 
daher auf eine — des hieſigen Bahnhofsplanums und zwar 
in der allein nur möglichen Richtung nach Oſten hin Bedacht genommen 
werden, welche eine Erwerbung der jenſeits der Brieger Chauſſee be⸗ 
legenen Ackerflächen zur Folge haben wird. Da dieſe Chauſſee aber gegen⸗ 
wärtig das Bahnhofsplanum öftlih berührt, jo wird, da eine gerade 
bier ſehr ſchwierige Ueberführung dieſer Chauſſee über das Bahn⸗ 
planum jedenfalls doppelt, wenn nicht gar dreifach ſoviel als eine 
Verlegung der Chauſſee koſten würde, der letztere Ausweg den 
Vorzug erhalten und die Chauſſee wird durch diejenige Straße 
der polniſchen Vorſtadt, in welcher kürzlich das neue Kreiskrankenhaus er⸗ 
baut worden iſt, und von dort in einem ſehr großen Bogen am Walker⸗ 
teiche vorbei in die alte Chauſſee zurückgeführt werden müſſen. Sollte nun 
an dem Project, den neuen Kirchhof hinter der polniſchen Vorſtadt rechts 
neben der Brieger Chauſſee anzulegen, lege werden, dann wird zwar 
nicht ſo leicht ein gesehen vg maß eine geſchloſſene Bahn⸗Barrieère aufge⸗ 
halten werden, abgeſehen davon aber, daß der Bahnkörper immer noch über⸗ 
ſchritten werden muß, wird durch die Chauſſee⸗Verlegung der Weg nach dem 
neuen Friedhofe eine ſolche gewaltige Ausdehnung erhalten, daß es wohl 
im Intereſſe aller derer, welche eine Leiche zu Grabe zu geleiten haben, 
liegen würde, wenn von der Anlage des neuen Kirchhofes an der 
projectirten Stelle Abſtand genommen und nach einem geeigneten, 
aber beſſer gelegenen Platze für den neuen Friedhof geſucht werden 
möchte. — Der biefige evangeliſche Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein 
hielt er Tage in der Wohnung ſeiner Vorſitzenden, der gran Majorin 
von Roſenberg unter dem Vorſitze des Herrn Paſtor Schwartz ſeine ſtatnten⸗ 
mäßige Generalverſammlung ab. Nach dem vom Vereinskaſſirer, Herrn 
Lebrer Kalkbrenner erſtatteten Jahresbericht zählt der Verein zur Zeit 92 
Mitglieder, von denen jedes einen monatlichen Beitrag von 25 Pf. zahlt. 
Die Geſammt⸗Einnahme des Vereins betrug 1876 532 M. 68 Pf. und die Ge⸗ 
abe 472 M. 55 Pf., ſo daß am Jahresſchluſſe ein Beſtand von 
13 Pf. verblieb. Bekleidet wurden im abgelaufenen Jahre 14 arme 
Confirmanden und darauf die Summe von 225 M. 5 Pf. verwendet. Zur 
Berückſichtigung für die diesjährige Confirmation hatten ſich 22 bedürftige 
Confirmanden gemeldet; es konnten indeß mit Rückſicht auf die nicht eben 
gün tigen Kaſſen⸗Verhaältniſſe nur 14 Hilfsbedürftige berückſichtigt werden. 
Beſchloſſen wurde, auch in dieſem Jahre an 5 arme Frauen eine fortlaufende 
r zuſammen 7 M. pro Monat zu bewilligen. Die obere 
Leitung der Vereins⸗Angelegenheiten verbleibt auch im neuen Vereinsjahre 
in den Händen der bewäß 
Roſenberg. 


Berlin, 23. Febr. Die Börſe vermag überhaupt nur noch ſchrittweiſe 
vorzugehen und beobachtet die Ka nach jeder noch jo Heinen Bewegung 
Ruhepunkte eintreten zu laſſen. An den füngſt. ae een Tagen 
hatte der geſchäftliche Verkehr aus der bereits eingeleiteten Monatsreguli⸗ 
rung eine gewiſſe Regſamkeit und auch wohl den Anſchein einer feſteren 
Tendenz entlehnt, das Deckungsbedürfniß ſcheint aber augenblicklich nicht 
mehr jo dringend aufzutreten und jo fiel auch für das vom Ultimoverkehr 
unabhängige Geſchäft jedwede Anregung, die Hauſſebahn weiter zu ver⸗ 
folgen. Auch der Umfang des Verkehrs 2 ſich wieder eingeſchränkter 
und die Börſe ſcheint auf einen ſtreng beobachtenden und abwartenden 
Standpunkt ſich zurückgezogen zu haben. Die Deportſätze ng theilweiſe 
etwas theurer geworden; es bedangen: Credit 1701,80 M., Lombarden 
11,05 M., Franzoſen 1,25—1,30 M., Reichsbank ½ pCt., Disconto⸗Com⸗ 
mandit %—% pCt., Laurahütte % pCt., Italiener 0,40, 5% Ruſſen % 
Oeſterreichiſche Goldrente 0,20, Gilberrente 0,25, Papierrente 0,35— 0,37% 
pCt., für Türken berechnete ſich ein Report von 7 /. Von den inter⸗ 
nationalen Speculations⸗Papieren waren Franzoſen dorwiegend matt; gegen 
den Schluß beſſerte ſich indeß die Stimmung, in Folge deſſen ſich auch die 
Notiz wieder erhöhte. Der Schluß fand überhaupt bei guter Feſtigkeit ſtatt. 
In öſterreichiſchen Nebenbahnen fand nur ein ſehr geringer Umſatz ſtatt und 
blieben meiſt die Coursnotirungen unverändert. Weniger feſt zeigten ſich 
die localen Speculationseffecten. Disconto⸗Commandit⸗Antheile und Laurg⸗ 
Actien ließen im Courſe nach. Disconto⸗Commandit 107,10, ult. 107,75 
bis 107,25. Laurahütte 66,75, ult. 67.50 —66,75. Bei unbedeutendem 
Verkehr gingen auch die auswärtigen Staatsanleihen in den Notirungen 
urück, rn aber doch im Großen und Ganzen eine leidlich feſte Stimmung. 
Ruſſiſche Werthe, die anfänglich recht feſt waren, ſchwächten in der Tendenz 
ſpäter etwas ab. 5 Anleihen per ult. 82,10—82,00—82, 25. bench 
und andere deutſche Staatspapiere zwar feſt aber meiſt unbelebt, einheimiſche 
Prioritäten ſtill, in größeren Beträgen und zu höherem Conrſe gingen nur 
5% Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger um. Auswärtige Prioritäten vernach⸗ 
läſſigt. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculgtionsdeviſen blieben unbelebt und 
notiren wiederum etwas niedriger. Von anderen Bahnactien waren 
aber Stettiner ſehr feſt und die auf 8 1 % feſtgeſetze Dividende; Halber⸗ 
ſtädter beliebt. Berlin⸗Dresdener ach, aber ebenſo wie Weimar⸗Gera 
iemlich lebhaft. Märkiſch⸗ Poſener Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien in einiger 

rage. Bank⸗Actien fanden nur 1 — Beachtung. Centralbank für 
nduſtrie ging bei feſter Haltung ziemlich lebhaft um. Deutſche Bank zog 
dei regerem Umſatze im Courſe an. Ritterſchaftliche Privathank und Königs⸗ 
berger Vereinsbank beliebt. Meininger belebt und höher, Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft behaupiete ſich gut. Norddeutſche Grund⸗Creditbank zwar nie⸗ 
driger, aber recht lebhaft, Brüſſeler Bank und Eſſener Creditbank weichend. 
Nane e meiſt unbelebt, Omnibus beſſer, Central⸗Factorei anziebend, 
iehhof höher, Große Pferdebahn niedriger, Centralſtraße zu höherem Courſe 
begehrt, Flora in guter Frage, Deutſche Baugeſellſchaft und Deutſche Eiſen⸗ 
babnbau⸗Geſellſchaft lebhaft gefragt, Königſtadt Bauverein matt, Holiäger 
erfreute ſich guter Beachtung, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf feit und lebhaft, 
Harzer Eiſenbahnbedarf ſteigend, Montanwerthe ganz vernachläſſigt, Phönir 
A. und B. bee Arenberger und Maſſener nachgebend. 
br: Feſt. Credit 245, Lombarden 128, Franzoſen 389, 
Reichsbank 156,75, Disconto⸗Commandit 107,25, Laurabütte 66,90, Köln⸗ 
Mindener 97,75, Rheiniſche 106,75, Beh ſche 77,50, Rumänen 12,75, Türken 
13,10, Italiener 72, 5 Ruſſen 82,40, Oeſterreichiſche Goldrente 60,25, 
Silberrente 55,50, Papierrente 51,25. 


Southampton, 23. Februar. Der Dampfer des norddeutschen Lloyd, 
„Rhein“, iſt hier eingetroffen. 
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Berliner Börse vom 23. 0 Fair 1877. 


Fonds- und Geld-Courze. Weohsel-Conrse, 
C»nsolidirte Anleihe. * 104,1% b Amsterdam 100% FI. 8 T. a 116985 dz 
do. de 1876 95.25 br de. REP 2M. 3 |169,20 b 
Staats- Anleihe { 95,78 62 London 1 Latr. 3 M. 220.39 ba 
Staats-Schuldscheine. 92,25 bs Paris 100 Fres .. 8 T.|3 | 8135 bz 
M. 6 56 bz 
T. 8 ba 
T. 4 


Präm.-Anleihe v. 1856) 145,80 8 Petersburg 1008R, . 3 
Barliner Stadt-Oblig. 4% 102.30 bz Warschau 1008R, . 8 T. 
4% 101.84 bag 48 
Br 83.25 bzB 


Berliner 

‚| Pommersshe ... 
do. e 94.90 B 
do. 4 ½ 101, & 
do. Lndach. ra. 4 — — 

Posensche neue. 494.40 bz 


Elsenhahn-Stamm-Astlen. 
1876 [t. 


Divid. pro] 1875 
Aschen-Mastricht. 1 
Berg.- Eh 44 
Berlin-Anhalt ...| 3 
Berlin-Dresden ..| 27 
Berlin-Görlitaz . | 
Berlin- Hamburg . „10 
Berl. Nordbahn . — 
Berl.-Potad-Magdd 3 
Berlin- Stettin % 


Schlesische 3½% 84,9 bz 
Landschaftl.Central/4 | 95.60 bz 
Kur- u. Neumärk, 4 ex bzB 
Pommersche 4 
Poscns che r 


77,90 bz 
119 75 520 
6530 bz 
70,00 bz 
91.79-70 da 


kentonbriois, Plaudbrlete. 


Westfäl, u. Be 3) 
Böhm. Westbahn. | a 
Breslau-Freib,. 
Cöla-Minden . 
do, Lit. B. 
Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannever-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. 1 | 
Ludwigab.-Bexb, 
Märk,-Posener,. 


a” 
* 


= 
5 


EEE SEIT IFANILEN SS BREIT ERBITT 


Balerische 4% Anleihol4 123,40 ba 
Oäln-Mind. 14. von 1816 |3 141109. 10 B 
Sachs. Rente von 1876 |3 eG 21,70 B 
Kurh. 40 Thaler- aler-Loose 203 E 23 B 
Badische 35 FL-Loose' 143,50 B 
Braunschw. Präm.-. Anleiha 84,30 bz 
Oldenburger Loosa 137,60 B 


- 
Ca 
S 


11856 etbzB 
19,10 bz 


— * 9,65 ba Frerad. Rxn.— — 
oimLi 
103,25 d 


— — — — 


Magdeb. - Halberst. 
Magdeb.-Leipzig .. 
do. Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk..| 4 
Oberschl. A. C. D. E. 9 


Leip. 
88 16,27 ba |Oest. Bin. 164,19 ba 
Imrarials — — do, Silbergd. — — 
N 4185 6 |Euss, Bkn. 263,40 ba 


a Ede, 


eye “Hypotheken-Gerilfioate. 
ePartial-Obl. 8 4.30 8 
bak . 4 rale B. iv 109 25 brd 


Ki 
8823 

8 

b 

8 


do, B. 0 118 6 
Ocstert.-Fr. St.- B. 6 
Oest. Nordwestb. 8 
Oest. Südb. (Lomb.) ® 
Ostpreuss. Südb, . 0 
Rechte - O.-U. Bahn 6% 
Reichenberg-Pard 4 
Rheinische 8 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 
Rhein-Nahe-Bahn 0 
Rumän, Eisenbahn] 2½ 
Schweiz Westbahn 0 
Stargard - Posener 1% 


do, 7% 1. 1 8 
8 he H Ber 4 z 
de ** = do. 90 10 6 
ab Oent.-Bod.-Cr. 4½ 100,50 8 
Dakünd, do. (1872/8 * 102 ba 
20, rückzb. & 110 106,2 bz 


* 
* 
a 
4 
- 
8 


do. III. Em. de. 

Kün b. Hyp. Schuld. do. 

Uyp.-Anth. en G. C- 101 bad 
40. 


222 
— 
1 


* 
2 
8 
g 
8 


fandbr.. Thüringer Lit A.] 8 


Warschau-Wien, .| 7 


Pomm, Hyp. Briefe. 
40. 49. II. Em, 


woth. er „Pf. 1 Em. 


40. 
do. 8% Pf. rkalbr.m. 11 
40. 4½ do. do. m. 110 4% 
Meininger Präm.-Pfdb. 
. — Silber en 8 
Hyp.-Crd,-Pfäbr, 
zu. 4,0est.Bd.-Cr.-Ge, 
er Bodener. en 108 & 


50,60 bz 


Berlin-Görlitzor . 
Berliner Nordbahn 
Breslau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub. . 
Hannover-Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb, 
Märkisch-Posener 
Magdeb.-Halberst, 
do, Lit. C. 
aha Südbahn. 
Pomm. Oentralb. 


l 


34,00 56 
33 80 520 
30,25 bz 

71.08 bas 
60.50 6 

96.25 ba 
73,10 ba6 


107,75 bad 
5400 etbz@ 
24.0% @ 

%, 75 ba 


5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
II. Em. 8 107.25 ba 
5 
4 
4 
5 
‘6 
8 
5 
4 
‚ 


A 


3 


su. Bod. 1 Diab. 
do, 4 
. —- 1 05 r. H 3. 1 8 


Ausländische "Ausländische Fonds. h 


ont Silber. 99 5 1... us 86.40 Pan 
4 


ran 


Bechte-O.-U, „Bahn 
Bumänier, ... +». 
gasl-Babnn 
Woimar- Gera. 


nme 
we. 


FEST ee. 


* 
7 


do. Goldrente 8080 bz@ 
40. Papierrente . 4 51,10 8 
do, Ser Prüm. Aal. 4 

de, Lott.-Anl. v. 2 5 bz 
do, Credit-L0090 „ . «| 


Bank-Faplore. 
Allg.Deut,Hand-.G, 


Ansio DeutreheBk. 3 
Berl. Kassen-Ver. |!7,7 
Berl. Handela-Ges. 5 


do,Prod.-u.Häls,- ae 9 


— 
E 
= 
= 
— 
— 


do. 40. 18668 1149.90 ba 


do. Bod.-Cred.-Pfdbr. b 80 ba 8 


Braunschw. Bank, 
Bresl. Disc.-Bank 
Bresl. Makl.Ver.-B, 
Bresl. Wechslerb. 
Coburg. Cred.-Bnk, 
Danziger Priv.-Bk. 
Darmat, Creditbk, 
Dermat. Zettalbk, 5% 
Deutsche Bank 

do, Reichsbank — 
do, Hyp.-B. Berlin * 
Dise.-Comm.-Auth. 


40, Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb. 5 — — 
Auss.-Poln. Schatz-Obl.|4 | — — 
Poin. Pindbr. III. Em.4 | — — 
Poln. Liquid.-Plandbr. 4 | 63,20 8 
Amorik, Tak. p. — — 6 105,20 * 


— 80 Tnleme. 1 Ius,2u ben 
Französische Rente ..|6 | 72.30 ba 


2 
4 
4 
a 
2 
8 


888 
a 
8 


Ital. neue wir Anleihe : PEN 
Ital. Tabak-Oblig, 

Raab-Orazer 100 Pia L. 4 68 bz 
Rumänische Anleihe, . : _— — 
Türkische Anleihe. 12,10 bzG 
Ang. 50 St. Eisenb. Ani 8 670 b26 
Schwedische 10 Thir-Loose - — 
@innische 10 Thir.-Looso 38,20 G 
Türken-Loose 25,20 @ 


do, ult. 
8 Bunk. 
Junge 

Gwb. — 5 C. 
Goth. Grundcredb, 
Hamb. Vereins-B, 


Sn 


I an, 


rr nn. annbhbbpp nn mnn 
2 
S 
4 
® 
[7 


— — Hann 25 Bank. 8 50 514/154 03 50 bz& 
ie 5 önigsb. Ver. Bank — or 
6% a — D Lud w.-B. Kwilecki| 6 — 65 bz 
III. 4 ba 3% 86,50 0 Leipz. Cred.-Anst. 7 6 119,10 @ 
cha 4% 98,25 d Luxemburg. Bank 6% | — 92.00 B 
do. Hess Nordbahn.|6 "103/60 @ Magdeburger do. % | 6 106,90 ba 
Barlin-Görlitz .s 100 Meininger do. 3 | 2 72,50 b 
3 4% 01 6 ran =. Bk. 97 5 * B 
a ne rege 12025 5 
Bien Fre Lk pi wo ® Nordd.Grunder.-B.| 9 8 96,15 bad 
d 0 E. 4½ 06 6 Oberlausitzer Bk.“ 2 — 40,1 0 
a 2 F. 4% 86 0 Oest. Ored.-Actien 85 — 244.5-4 50-5 
a do. 6.4% 38.30 0 Posner Prov.- Bank 2% | — 101,90 0 
do. 40. H. 4% 920 ma  JBr-Bod.-@r-Act.B,| 8, | 8 97,70 bag 
40. do. J. 92,40 ba@ Pr. Cont-Bod.-Crar 9% | 9/5 4 1116,80 & 
do, do. K. 4½ 9240 b Stehe. Bann . %% — 11109 6 
40. von 1876|5. 100 b. Sächs. Orad. mak wi 9730 bas 
@öln-Minden IIL.Lit.A.|4 | 92,30 G Sent. Bank-Verein| 8 — 87,00-6 
do, . Lit, B./414 1100,50 8 K ereinsbank| 5 — 91.28 bz 
4 N 1.4 44,30 bzG Thüringer Bank, ‚| 5 — 69 60 U 
40 „ V | 91,50 @ Weimar. Bank, . % 40,50 bra 
Ealie-Soran-Gaben . %, 10 s ite er Unionsb, „| 29 | — 87,09 B 
Hannover-Altenbeken . 4% 86 0 
Märkiach- Posoner 5 — in Liquidation, 
cher * 8 14 De, ‘ 2 Borlinar Bank. u elite: 60 0 
40. ie bl. L. u. ll. 497,0 B Berl. Bankverein |0 — |fr. 670 6 
do do, III. ger.“ 95,26 6 ee 1 
Oborschles. 4. 414 — rl. Pro — — fr. 8780 6 
d B 3 IR Berl. Wechsler-B.| — — . 4 
25 Da: Fe 2 Centralb, f.Genos.| — | — fr. 95,50 6 
— 5 Hy Deutsche Unionsb.| 0 — fr, dg, % ba 
n 356 —— Hannov. Dise. Ek 8 — |fr. | 94.00 @ 
RE 412 10180 B Hessische Bank. . — — ftr. 56,50 6 
2 eee : ARD Ostdentsche Bank, — I SEN 
\ 22 2102 10,80 daB r. Orodit-Anstalt| — | — If | — — 
* on 1860.8 164 w Ver.-Bk. Quistorpl — ] — ftr. 180 n 
do, von 1873, 4 | 9,75 6 
r De 
do. Brieg-Neisse 4½% — erl. Einen A — ftr. 111,60 
do, Oosel-Oderb. 4 | 94 bz 5. Eisenbahnb.-G.“ 0 — 4 92% ba 
0. 8 103,35 dı@ do. Reichs-u.0o.-E.| 0 0 4166,56 
— Stargärd-Posen ee Murk. Sch. Masch. G. 0 | — 4420 8 
00 I. rl Mordd, Gummifab.| 8 — 4 | 83,50 8 
n do. Eaplerſabr.( D — 4 
do. Ndrsehl.! web. 3½% 7775 0 Wostend, Com.-G.] „ — ftr. 3104 
Ostpreuss. Südbahn. 8 — — Pr. Hyp.-Vers.-Act.|t8 4 11228 
te- Oder-Ufer-B. 6 |101,50 ba IP. — 25 B 
Bohlesw, Risenbahn . 4% 80,75 6 Schles. Feuervor 0 — (4 725 K 
Donnersmarkhütte| 3 — 4 1950 6 
ee. . ur u 77 Dortm. Unlon . 0 — 4 8.80 ben 
46. I. Emission: e 1.36.10 58 Een. Lanrah 2 — 1 078 ba 
rag - Dux. „ r. 20,50 6 E 0 — 450 6 
dal. Carl-Ludw-Babn. 8 | 88 B ek. 15 e 
do. do. neues 80,76 ba Roedethütto. 0 — 4 125 8 
Kaschau-Oderberg . . 8 64,10 b Schl. Koh h 
Ung. Nordostbahn ... 5 | 50,89 bzG chl.Kohlenwerko| 0 — 4 7580 50 
B Ostbahn, 8 880 8 Schl.Zinch,-Actien 8 — 4,0 B 
Lembarz- Ozernowits 5 | 63,10 @ Freren 5 1 * >. 
do, do, .U.5 | 63 bzB er — 5 
do! do. III. 5 55,50 00 Vorwärtshüttd. 0 * 4 8,56 B 
Mährische Grenzbahn|5 0.50 K Baltischer Lloyd. 0 R 4 
0 2 5 0 
ge N eie — * u. —— 0 0 4 er * 
Zionpr-Rudolf-Bahn 8 | 6210 @ a ET 22 u 
Oesterr,-Französische 3 319,25 bz Erdm. Spi ers 
de do. II. 3 3010 Serie Rebe 1— 4 | 15006 
do, südl, Staatsbahn]3 [332,60 bz Hofim’'s Wag. Fabr. . 
orie er f 8 en e 
Rumän. Elsenb.-Oblig. 640,2 bz 40 Torelli 8 8 > ‘ u 2 — 
8 Ya ae WilhelmshüttoMA. 45 1 1000 etd2B 
** . 8 55 ae e 
n ” t. 
g e e CTT o. 


dee Deefäen. Depeſchen. 
x (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 23. Febr. Die „Preſſe“ meldet: In der Generalverſamm⸗ 
lung der Creditanſtalt ſoll eine Statutenänderung beantragt werden, 
wonach der ſtatutariſche zweiundvierzigtägige Termin zwiſchen Einbe⸗ 


Eisenbahn-Stamm-Prieritäts-Aotion, 


+ weiß 2 polniſcher — Mark ab 9 Bahn bez., per April⸗Mai 226 


N N N * 
7 A 


rufung und Abhaltung der Generalverſammlung abgekürzt wird, da] April Mai 22-2265 M. bez Mai⸗ 23— | 
nach dem jetzigen Modus bei der Einberufung die Bilanz noch nicht zul i 23,05—23 Mark bez . e 1 15 . e. 
genügend bekannt iſt, um mit Sicherheit die Gewinnvertheilung auf en A (op ohne IM. bez, mit Faß — M. ber, per 
die „ zu ſetzen. Die Lemberg -Czernowitzer Bahn beab⸗ | 70,8—5—71— 70,8 Mark bezahlt, per Mat⸗Juni 70—69,5—70 Mark dez 
Ki en Se. um 1½ Millionen behufs Conſolidirung Nerd Ja — 155 bei eg d au m 12 ehh Oetober⸗ 

. 2 reis — 

5 1 8 a e 12 kündigt für] Sviritus ſoco „obne Faß, 54,6 Mark ber, a er Februar — Mark b 

ontag eine Reſolution an, welche die Annahme ſolcher Maßnahmen x 
beantragt, welche geeignet ſind, die Feindſeligkeiten — — ni ver: Be Man 1157 Marl be Era Mat be 
hindern und die Aufrechterhaltung der Verträge von 1856, ſowie] bez. Gekündigt — Liter. Kündigungsvreis — Mark. 


ſolche von 1871 erneuert; ſie würden die ſichere Wohlfahrt der der # Breslau, 24. Febr., 9% Uhr Vorm. Die € 
Pforte unterworfenen Völkerſchaften fordern. Marte war fir Genede Gm Wiel feſter, bei mäßigen Zufu ven Pose ont 


Rom, 23. Februar. Die Präliminarbeſtimmungen zur Regelung e e Fa 15 
künfti en zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 
nftiger Conclaves find nunmehr ſämmtlich feſtgeſtellt und dem Papſte Bi 10 20 bis 19,60 — 21,50 Mart, gelb ber 17,20 — 19 815221 . Hang 


heute vorgelegt worden. Durch dieſelben wird das Weſen der Con⸗ feinſte Sorte über No 

a 5 2 i tiz bezahlt. 
claves nicht berührt, ſondern nur die Ceremonie vor dem Zuſammen⸗ Roggen, jan ae gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 15,00 
tritt der Cardinäle abgeändert. bis 16—17—17,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


23. : Gerſte, feine Qualität t 100 
Bukareſt, 23. Febr. Die Türken, unterflügt von Soldaten, er“ is 14,80 Mart, weite 19.20-19.80 Wan, vr. 100 Rilogr: neue 13,60 


ſchienen geſtern auf der Inſel Gourmai und plünderten daſelbſt. Ein 
denſelben entgegengeſandtes rumäniſches Detachement von Grenzwäch⸗ 1 5 1 1 un eee. 05 Kb uff e 


tern nahm 13 auf friſcher That Ertappte, worunter ein Soldat, ge⸗ Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11—11,50—12,30 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 1213, 70 15,80 Mark. 


fangen und tödtete zwei, worunter ein Beamter aus Ru ck, 
9 5 ſiſchuck, welcher Bohnen mehr beachtet, pr. EN ir x. 15,70—17—18 Mark. 


die Plünderung leitete. 
Lupinen 6250 angeboten, Kil 9,50—10,50—11½2 
Aus L. Hirsch Telegrapben- Bureau. Mack blaue 9.010,40 11,50 Mar. Kilegr. gelbe EU 
Berlin, 24. (Febr. Der Bundesrath hat die Vorlage der Reichs- Wicken mehr Kauflust, pr. 100 Kilogr. 11,3012 5013,50 Mark. 
regierung bezüglich der Verlegung des Reichsgerichts nach Berlin mit Senkel d a b de 
einer Stimme Majorität abgelehnt. N Pro 100 Kilogramm n netto in Mart und Pf. 
Saen Gone See | She do 
Wo o | Se ETTER SL. 708 re er 0 Fr 
Branffürt a. dt., 23. Sehr, Mahmitags > Uhr 30 Minuten. LS glas „ RE 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer Wechſel 81. 45. iener „ 24 22 — 19 un 


Wechſel 164,30. Böhmiihe Weſtbahn — Cliſabethbabn 108%. Galitier 
MIR, „Framafen”) 194 _Lombarben®) 63} Noroweitbahn —. Silber Nantes unbernbet, ver, 50 lg dl 
827 rt 0X. nee fe egg. uin 80%. 902 0285, 00. b ei eſamen ſchwach angeboten, rother feſter, per 50 Kilogr. 50—58—66 f 
Greditactien*) 122. Oeſterreichiſche Nationalbant 683, 00. Darmſt. Bani Mart. 10 0 der ub keiner blieb matt, per 50 Kilogr. 52—62—65—70—75 
8 ie. BER ge 0%. Pant . ff 2d 5 aun 4. Ahymoibee, matt, 72 50 Kilogr. 22—25— 28 Mark. 
—. ininger Ban ſiſche Ludwigsbahn 55 

Oberbeſſen —. Ungariſche Staatslooſe 135, 80. do. Schapanneifungen alte eat ei, ne, Yenberung, 15 . eg N er. 25 Mart, 
82%. do. Schatzanweiſungen neue 79%. do. Oſtbabn⸗Obligationen I. 1011 Mark, Wei fleie 8.8 25 M k. art, Bigagen Salter 
6 4s Walt, wenig en As 156'%,. Silbercoupons —. Goldrente Görlig, 22. 5 erer 

AR ? ele örlitz, ebr etreidemarktb t von Max St 

Nach Schluß der Börie: Creditactien 122%, Franz. 194%, 1860er Logſe] Wetter Anfangs regneriſch, dann ſchön, Te a Blk — Eine agen pe 
9705, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden —, Gold⸗ Stimmung wollte, weil der Markt ſchwach beſuch, nicht recht zum Durch⸗ 
vente —, Nationalbank — Franzoſen —. bruch kommen und nur bei ſchwach behaupteten wn ee Preiſen 

) per medie reſp. per ultimo. kam es zu kleineren Umſätzen in Roggen und 29 655 nur Gelbweizen er⸗ 

amburg, 23. Febr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] burger freute ſich, weil darin effectiver Mangel reger Frage 
⸗Pr.⸗Actien 117, Silberrepte 55 80 Goldrente 6044 a e 122 Gerſte iſt recht geſucht während Hafer immer uer ſich geſtaltete. 

1 55 Looſe 98%, Franzoſen 48 6, Lombarden 169. Rente 71%, Mais, Futterkleien beliebt. Erbſen, Wicken ꝛc. ganz vernachläſſigt. Raps⸗ 
Vereinsb. 118%, Kaurahütte 66%, Commerzbank 100%, Norddeutſche 180%, kuchen 1 Geſchäft. 
Anglo⸗deulſche —, Internationale Bank 85 , Amerikanerde 1885 97 45 Ki lt wurde per 170 Pfd. Brutto: Weißweizen 6% — 7 Thlr. = per 
Köln⸗Minden. St.⸗A. 97 7, Rbein⸗Eiſenbahn do. 1067, Berg.⸗Maärk. do. 77 1 von 2000 Pfd. Netto 80% —75% Thlr. Gelbweizen . 


Disconto 2% pCt. Schluß etwas beſſer. = 77-73 ½ Thlr. Roggen I. 5½ bis % Thl liziſcher 5— 4 . 
Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 82, 00 Br., 81, 00 Gd. = 15 Wispel er Kr 5% bis 597.56 1 Thlr. "one per 1301 Ex 
Wech elnotirungen: London lang 20, 40 385 20, 34 68 London kurz Brutto 4½—4 T 58%, —54 Thlr. Hafer pr. 100 Pfd. Netto 2% 


20, 49 Br., 20, 43 Go., Amſterdam 168, 80 ar, 168, 20 Go., Wien 92 Thlr. 1 = 1 5 2000 Sn. 507 Thlr. 1 pro 1 Brutto 

163, 00 Br., 161, 00 Gd. Paris 81, 00 Br., 80, 60 Go Petersburger |5% Thlr. Br. = 57 Thlr. Wicken 4% Thlr. Br. — 52% 10 Gelbe 

„ Habe, l 1 AAnfangsberickt . ee 6881 Ses. Mapatıden 70 Sr. £ W 

2 olle. nfan r. Br., neu — = — 5 

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 9000 B. 18 2 29 Thlr. Br. 6 apskuchen 79 Sgr. Br. Rotbilee 2 
davon 2000 B. amerikaniſche. 


Liverpool, 23. 8 8 ittags. [Bau 
n = f re [® IE ig Falter. n vom = Februar. 
a Bat S e 12r Water Armitage 8%, ler * — - 
Febr. m 8 * er e 8, 1 
Water Taylor 9, 20r Water Mi als 10%, 30r Water Sei 10%, 30r — — Wente W. 
Water Clayton 11, 40r Mule Mayoll 11%, 401 Medio Wilkinſon 13, Memel O. l. Zug. Dunſt 
36r Warpcops Qualität Rowland 11%, 40r Double Weſton 12%, 60 Double am burg 0 N Zug. an 5 deckt 
Weſton 15%, Printers 5/1, Aae III. Markt ruhig. Fasel 8 + 1 W. . 305. & 1255 75 
Petersburg, 23. Febr., Nachm. 5 1 Schluß⸗Courſe Wechſel Hannover + 1 [W. l. Zug. Nebel. 
London 3 Monate 29%, do. Hamburg Monate 254%, do. Amſterdam, 3 gem Tage 4 — 1 [S. l. Zug. einviertel bedeckt. 
Mt. —, do. Paris 3 Mt. 312%, 1864er rg Anleihe (geſtplt.) 190%, Berlin + 2 NW. leicht. ganz bedeckt. 
1866er Pramſen⸗Anl. (geftplt.) 101, „4 Imperials 6, 60. Große ruſſiſche Bresla n — 1M. leicht. dreiviertel bedeckt. 
Eiſenbahn 169%. Ruſſ.? odencredit⸗Pandbriefe 102. Privatdisc. 74 . Bamberg — 1 NW. leicht. halb bedeckt. 
Petersburg 23. Febr., Nachm. 5 Uhr. e Talg lo co Carlsrube e — 3 [SW. l. Zug. ganz bedeckt. 
49,50. Weizen loco 12,50. Rog 91 loco Hafer loco 4,50. Hanf Friedrichshafen 2 [N. mäßig. halb bedeckt. 


loco —. Leinſaat (9 Pud) loco 
Paris, 23. Febr. Nachm. Rolzucker feit, Nr. 10/13 pr. Febr. pr. 10 Deutſchland etwas kälter, leichter Froſt. Nachtfroſt fait 


275. — Metier: 2 Grad Kälte. Aenderungen im Luftdruck und Temperatur gering nur ſüdliches 
kilogr. 71,50, Nr. 7 pr. Februar pr. 100 Kilogr 76,75. Weißer Jucer außer Süden meift trübe. Oftfee neblig. 


überall. Das Wetter 


bo, v. 2 be, 100 8500 pr. Febr. 82,00, pr. März u 50, pr. April ü ß NETTED 
r. Mai⸗Augu 82,00 1 178. 
Bohlen e eee table, Meteorologiſche sc rk her Fig Univerfitäts 


Antwerpen, 23. Febr., Nachmittags 4 Uor 30 Min. [Getreidemarkt.] 


(Schlußbericht.) Due behauptet, Roggen feſt, Hafer ftetig, Gerſte behauptet. Februar 23. 24. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 5775 
Antwerpen, 23. Febr., Nachmutage. (Peireleummartt.] (Schluß⸗ Luft wärme + 097 + 0% — 09,5 
bericht.) Karies, Anpe weiß, loco 36 bez. u. Br., pr. Februar 35% Ser; Luftdruck bei oo. 32808 328,51 328“, 25 
36 Br., per März 3 10 17 5 35 Br., per April 34% bez., 35 Br., per Sep⸗ Dunſtdrus 17,73 1, 1563 
tember 37 bez., 37% eft Dunſtſättigung 81 pCt. 79 pCt. 85 pCt. 
Bremen, 23. 1 Nachm. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Pe⸗ Wind l NW. 1 NW. 3 NW. 1 
gen . Standarp, ii loco 14, 25, per Februar 14, 75, pr. Wetter trübe. trübe. wolkig. 
2 . 3 Cm IL mn ag 
3 ver i Breslau, 24. Febr. [Waſſerſtand.] OB. 5 M. 34 Cm. U... — M. 94 Cm. 
PR an Ap l 23. J . 2 en , ee m. 1 
eizen, ril: September October — renkranke.] Einem längeren feuille 
kan Abel Mai 161 M. A 160 M. Gb., September⸗October —. Halle ee 8 u im Intereſſe vo al Beugen 


— Rüböl, Mai 72 M. Br., 71 M. Gd., October —. — a loco 2 endes: Gleich Breslau hat auch Halle an feiner e eine gr 
R. 5. Br., 14% M. 75 — Spiritus, Dur Monat 47 M. Br. 855 Be berühmter une wie ja an . Fiber i ii 
er April⸗Mai 44% M. Br., 44% M. Gd., Mai-Juni — M. Männer: A. H. „Schleiermacher, Geſenius u. a. wirkſam geweſen 
2 * 15 Ang Juli 45 M. Br., 44 AM. Gd. Juli⸗Auguſt 46 M. Br. ſind. So haben \ 2 15 äußeren und inneren Krankheiten, die Leiden des 
% d., Auguſt⸗September —. Auges und des Ohres durch Specialiſten und zwar durch Celebritäten in 
Wien, 23. Februar. [Die Einnahmen der Carl⸗ Ludwigsbahn! ihren; Fache eine de Vertretung. Die Augenklinik des Profeſſors 
betrugen in der Zeit vom 11. bis zum 20. Bebrunr 340,647 Fl., ergaben | Pr. Gräfe, eines Neffen des berühmten, viel 5 früh für die leidende 
mithin gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme von Menſchheit dahingeſchiedenen Berliner Profeſſors Dr. von Gräfe befindet 
115,776 Fl. 142 u e e ar a hir fe 7 5 reicht kaum 
— — — enfionäre au an 
Berlin, 23. Febr. e Heute früh ſchneite es des Brofefiors Dr. Schwar Ak des . e 
wieder bei augenblicklich iſt das Wetter als naßkalt zu bezeichnen. Ueber vor einigen Jahren in Preußen die erſte Pr 77 — ür O brenheil⸗ 
Roggen iſt heute heli zu berichten. Die vereinzelten Abſchlüſſe auf Ter⸗[kunde errichtet worden und deſſen Wartefalon alltaalich von bis 
mine, welche müh felt zu Stande gebracht wurden, laſſen keine Preisver⸗ ſpat von Gehörkranken aus nahen und entfernteren Theilen Deutschlands 
Aa Ran e oe 1a in eng Biber 75 Werthe belagert iſt. Michel an Dr. Schwartze hat übrigens als Oberarzt einen 
— ellte 
Verkauſer machen ſich recht 78 p. daher bat mäßige RR nur mit Mühe ine Antheil am letzten Kriege genommen Und ſich das eiſerne 123 
befriedigt Bern können. — e loco i in We Preiſe lauim be m⁊ů ; ———n(̊ — 


entlichen unverändert 


hauptet. Termine ſtill, aber feſt. — Rüböl iſt im 

blieben; das G t erl u — Betroleum 
Ei ka re en 1 er an Ze ae 
ehgupten können. R on 

Weiten loco 105.285 Mart pro 1000 Ko nei. 1755 5 65 PR offerirt Aſtrachaner Caviar, das Brutto⸗Pfd. incl. mit Mel 5,50 1. 5,25. Er 


bez., per Mai-Juni 226—226% M. bez., per Juni⸗Juli 226.22 M. 
bez. Gekündigt — Str. Wierig pe — M. — Roggen loco 155 bis ee Poerzene 
184 M. pro 1000 Kilo nach Qualität . ruſſiſcher 162—163 M. ab Monogramme la zellan⸗ 
Boden bez., neuer ruſſiſcher 155—163 oln. — M. bezahlt, inlan⸗ auf Briefbogen und Couverts und Topfwaaren⸗ Lager, 
8 begeht, Heiner rue En . 55 8500 abe 10 5 Visitenkarten u mofenthaleritzage Nr. 2, 
pe ruar⸗ t 
Di 8 Be ber 5 n la en ben mer 4 Jul 160 1. wird geneigter Beachtung empfohlen. 
ez ekündigt — Centner. Kündigungspreis — — Hafer loco 120 Tägli 
bis 165 M. pro 1000 Kilo nach Qualität i oſt⸗ und weſtpr. 140 die eee h ee e 
bis 154 Mark bez., ruſſiſcher 125—150 Mark bez., pommerſcher 160—162 f Sc weizerbutter 
. Marl bg., bühmifder Fu Schröder, „‚Hochhuster, vorziglichen 
157—162 Mark bez. ungarischer, — Mark bez., defecter daa er — Mark Breslau, sowie Milch und Sohn 
5 Jubi gu Be Ra ae 16400 us bed DER 15 770 ee Ka ? Albrechisstrasse 41. ere bei A. Liebetanz; 
{ — bir. Kündigungspreis — - 

weil pe 100 0 Ae de d d act 80 135— A Hat Den Roggen⸗ r 
mehl per o Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack pr. Februar M. bez., Redacteur: Dr. 
pr. Februar⸗März 23,15 Mark bez., pr. März⸗April iR 05 Mark bez, per“! Druck ben raß, Var u. Comp. (W. Fisch in Presta 


in eleganter Ausführung 


